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Voii K u r t - U l r i c l i  J ä s c h k e  

Dic G;s:hILiie Jc* ~iii~~e!alt;rl i~licii  hljiidiiunir ini Abeiidl311.1 i>t diii?i 

..i~ic liiclit abr>i~<:n<I~ l<erre \ , ~ , i  l ~ c f o r ~ ~ ~ l ~ ~ ~ v ~ c ~ ~ i i ~ c i ~  z ~ l ~ ~ ~ i ~ i ~ c ~ . l l ~ l e t . '  \'oll " 
der  Durchsetzuiig der Beiiediktiiierregel seit den1 7.1 bys hin  zur  Biirsfelder 
Kongregation iin 15. Jalirhuiidert, von  den Vereiiilieitlidiiingsbestrebungen 
Beiiedikts von  Aiiiane iin 9. bis hin zur Bildung iieuer Orden  seit dein 12. 
lalirhliiidert ist irriiner wieder versuclit worden, das Leben in den IClöstern 
und das  Verliältnis ihrer Insassen zur  Uin- und Außenwelt zu  verändern. 
Orientierunesliilfen waren wiederholt bestiiniiite biblische Ideale oder Ver- - 
haltiiisse, die der  frülieii Christenheit zuxeschriebeii wurden. Eiii eiiidrucks- 
v o l l ~ ,  B;i,yi:l {iir .lirsc, rc3taiirni!ve Verrriiidiiii v ~ i i  ILriic.iciiiiijis- iili.1 Ite- 
~ . , ~ I ~ ~ I > L ~ I ~ c ~ ~ I I ~ c c ~  b i e ~ c t  .da; SOL. LxorJi.~iii  l , l ?~! , :~n ,  C ~ ~ t c r : i t ~ i ~ c .  1111 U~i:er- 

V U " 
schied zoin Exordiuiii Cistercii3 und zum sog. Exordium Parvu in~ l ia i ide l t  
es sidi liier uiii eine redit  breite und mit Wuiiderbericliten durchsetzte Erzäh- 
lung vom Ursprung des Zisrer~ienserordeiis,~ die i n  der  zweiten Ordensgene- 

.- .. . 

" Nadistelieiide Untersuchung lag meiner Aiitrittsvorlesung zugrunde, die ain 
11. VII. 1969 von der Pliilo~o~hisdien Fakultät der Pliilipps-Uiiiversitä: zu Mar- 
burg1Lahn (Dekan Professor Dr. I-Iaiis Beiiid Hardcr) veranstaltet wurde. 

' Nodi allgemeiiier Gerliart Uuriari Lndner, Erncucrung (in: RAC. 6, 1966) Sp. 
268: „Die Gesdiiditc des mittelalterlichen westlidien Christentums ist eine lange 
liettc voii Refoiiueii, in deiieii das Mönditum in Iiölierein Maße die Iiiitiativc liatte 
als ini d>ristliciien OstenY. 

Ausfülirlidi Fricdridi Prinz, Frühes Möndltum im Fraiikeiireich (1965) S. 267- 
84 iiiit Prkisicrungen durdi Josef Semmler in: ZRG. KA. 53 (1967) S. 406f. (Budi- 
besyrecliung). Als ältestes offiiielles Zeugnis fiir den Wutiscli nadi der reinen Berie- 
diktinerregel iiii Untersdiied zu verbreiteteren Misdiobservaiizeri ersdieint danach 
Kation 15 einer Syriode Bisdiof Lcodegars zu Autuii voii 663/80: De abbatibur vero 
vel mo~za&is ita observn~e convcnit, i<r,,qicicquid canonrm ordo vel regi'lß I. Bene- 
dicti edocct, et implerc et c~r todi te  rn omnibrds debeant. Si enim haec omnia 
fi~erint lcgitimae aprrd abbates vel monarteria conrervatn . . .; Concilia Galliae 
A. 511 - A. 695 (Iig. voii Cliarles de Clercq = Corpus Cliristiaiiorum, Serics Latina 
14R A 10h3) S 319. . . "  .., ..--, -. 

Ausgabeii verzeichiiet Jacques Winandy, Les origines de Clreaux et les travaux 
de M. Lefivre (in: Revue beiiedictine 67, 1957) S.  50, der S. 50-63 auch iii die 
iieuere Forscliungsproblcinatil< einfüliit. Am eiiesten greifbar sdieiiit der Abdruck 
in: MG. SC. 6 (1844) S. 463 1. = MPL. 160 Sp. 391-94 zu sein, eine Einsdialtung 
in Sigeberti Gemblacensis Auctariuiii Mortui Maris zu 1056 und 1107. 

"PL. 166 Sp. 1501-10; weiteres bei Winandy S. 50 U. 64-74. 
Titel iii der gleidi zu erwälinenden Hs. aus Foigny: Incipit nairatio de initio 

Cirteicienris ordinir, qiialiter pntres nortri de Molismenri cenobio proper  pr'ritatenz 



ration nadi  Beriiliard von Clairvaux ents tando uiid in einer Handsclrrifi der 
picardischen Zisterze Foigny (Diözese Laon) dein Eberbaclier Abt  ICoiirad 
von Clairvaiix (1221)7 zugeschriebeii wird! Einleitend entrollt sich hier die 
Gesdiichte des Mönchtums als Aufeinanderfolge voii R e f o r ~ n e n . ~  Bezeicli- 
nender Teriiiiiius fü r  die Tätigkeit jener Gottesniänner, die iiiiiner wieder 
zum ursprüngliclien Bußanliegeii zuriicl<lenken, ist restaurare = „wiederher- 
~te l le i i" , '~  wodurdi die ebenfalls gebraucliteii Begriffe innounre," renouare = 
,,ertieuerii" und corrigcre = „verbessern"" uiiniißverständlicli erläutert wer- 
den. Deiii eiitsyriclit die zisterzieiisische Behauptung, die n~öiichische Lebens- 
form sei als eii~zige Verwirklicliuiig wahrer Buße bereits uniiiittelbar aus 
Christi Wirken erwachsen und schon iii deii ersten Gemeinden zu  Jerusalcni 

ordinii recrordi<tn tcnoiern rcgi<lae r. Betzedicti ieci<peratidani egsrisi, fcci<nda>n 
Cirtcicienror>z ecclerinm fsndnveii<nt . . .; Exordium Magiiuiri Cisrcrcieiisc (Iig. voii 
Bruno Grieiiei. = Scries scriptorutn s. ordinis Cisterciensis 2, Roiii 1961) C. 48, 
audi iii: MPL. 185 Sp. 995 f.  - zu recizpernndatn und iliiilidieii Vorsrclluiigeti unimi 
bei A. 10. 

Nadi Ludwig J. Lckai, Gesdiid~te und Wirken der iveißeii Möiiclie (hg. von 
Ainbrosiiis Scl,ueido, 1958) C. 24 i i .  32 ist das Exordiui~i Magiiiiiii Ei><ie des 12. 
Jli., iiad, cbd. C. 172 zwisdicn 1206 uiid 1221 zu datieren, was mit dcni Ansatz in 
I'. Ilcriiiaiiii njir'r Diploniatisdicr Gesd~idite der Abtci Eberbacli iiii Illieiiigaii 1 
(Iig. von Karl Rorrel, 1855) C. 541 übereinsrimrnt. ,,Vor 1221" euch IColumban 
Spahi in: Enciclopedia Cattolica 3 [I9491 Sp. 1740. Vgl. die folgeiidcn A.n. 

Nach Samuel h4artin Deutsch in: He~zoglHar<ckr RE. 4 (1898) C. 116 wäre 
Abt IConrad sdion 1220 gestorben, iiadi LekailScl~neider C. 172 im Jahre 1221. 
Dies düriie riclitiger sein; dcnn eine ICaufbcstätigung Abt Willieliiis voii Clairvaur 
datiert Actum nnno gratie M°CCoXXIO menrc mnio, tempore quo cepit abbatizaie 
dor>iinr<s Cicnrndar Ebi~bacenris nbbar; Kar1 Roriei, UB. der Abtei Eberbadl iri, 
Rl>eiiigau 1 (1862) C. 226 Nr. 122 - MCCXSXI bci BRrIRorrel 1 C. 529 A.*. dürfie 
Druckfeliler seiii. Nach ebd. S. 554 starb Koiirad iiocli 1221 IX 18. 

Grierserr Ausgabe S. 20, audi MPL. 185 Sp. 995 f.: Irti<tn Iibrrmr composuir 
qnidntn abbnr, Conradur nomine, Everbacenrir cenobii, qrii fait monnr1,ni Clareuallir. 
Aii Konrads Autoisdiaii Iiabcti neben Derdtrcli a.a.0. audi Albert Hnuck, ICirdieii- 
geschidite Deutsclilaiids 4 (3141913) S. 337 A. 2, C. 348 U. 350f. solvic Spnlh a.a.O., 
LekaiIScin~eider C. 172 und Giicirer fcstgelialten. Josepli-Maria Canivez iii: 
DIiGE. 12 (1953) Sp. 915 Iißt (nur) die Biidicr 1-4 durcli Koiirad iii Clairvnux 
zusanimengestellt scin; vgl. Bär lRor~e l  1 C. 541 f., wo versci~iedeiie Eiitsteliuiigs- 
zeiten fiir die Disti~il<rioiieii 1-4 und 5 f.  erwogen wurden, und iiu,iiiiel>r Grieirerr 
Ausgabe S. 17 U. 32ff. 

O Gerl~art Burian Ladmr, The Idea of Reform (Cambridgc/Mass. 1959) S. 4. 
'O Exoidii~iii Magiiuiii 1 5 f. C. 54, audi MI'L. 185 Sp. 1001 11: Clirisii Giiarlc 

ordinem monarrici~m, per infirmitatis b~imanne cor~r<ptionem cuntiniic n, ~cnteni,  
iemporibiri opportimir per viror virtvii<m rertaarlrre non derinit. 

6.  Hinc ert, qiiod beatar Odo, nobilirrimi illir's Cboriacetzris cocriobii rector 
eximiar, nd tnntiim ranctitatir apicem e rocv i t ,  idt ordinem mo,zariici„,i . . . per 
omnia in antiqir,rm ractac ~eligionir vigoicm rertar<raverit. - Vgl. dcii veiwaiidtcii 
Begriff rccidperare oben in A. 5. 

l1 Exordium Magnum I 11 C. 63 bzw. Sp. 1008A: . . . nbbnr (= Robert von Mo- 
lesine) et fratrer, q i ~ i  deriderio innovandae monarticnc religionir f7agrabant . . . 
'' Ebd. I 9 S. 60 biw. Sp. 1005 D:  . . . nor q r~ i  per grariam Dei in rerzouato et 

ad tramiteni veritatir per Cirtei.cicnrer patyer correcto monartico ordine Domino 
miiitamur . . . 
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uiid Aiitiodiia ausgebildet wo~den . '~  So selbstbewußt man sich gerade als 
Glied eines iielieii Ordens'" voiii bisherigen Mönclitu~ii, hier dein cluniazeti- 
sisdieii , 'hbsetzte - in Ubereinstiiiiiiiung mit der verbreiteten inittelalter- 
liclieii Vorstellung, d a ß  alles Gute auch gleichzeitig alt  sei, postulierten auch 
die Neuerer in der Regel die Rückkehr zu111 Alten. 

Mit Hilfe solcli allgeiiieiner Uberlegungen nur ungenügend cliarakterisie- 
ren lassen sich zwei iiiittelalterlidie Mönchsreforiiien, die wegen ihres inner- 
I;ircliliclieii Erfolgs uiid ilirer politisclien Iiiiplil<atioiieii, kurz: wegen ihrer 
liistorisclieii Bedeutuiig von jelier durdi  die Forscliuiig niit Aufiiierksaiiilceit 
bedacht wurden. Geiiieint sind die aiiiaiiensische Reforin in der ersten Hälfte 
des 9. Jalirliunderts uiid die cluiiiazeiisis&en Bestrebungen seit dein 10. Jalir- 
hundert. Beide Bewegungen in neuer uiid für  die weitere Bescliäftigung iiiit 
ihnen grundlegender Weise miteinander verknüpft und doch auch wieder 
voiieitiander abgeliobeii zu haben, ist das Verdienst des uiiifaiigreiclieii Werks 
über .Gorze-ICluny", das in den Jahren 1950151 erschien.'O Sein Autor, der 
Benedil<tinerpater I i a s s i ~ ~ s  Hallinger,  ist aus der Abtei Miinsterscliwarzacli 
ain Maiii Iiervorgegaiigen iind hraciite soinit gute Voraussetzuiigeii für die 
sacligeredite Beliandluiig eines solclieti Tlieiiias iiiit. I n  allseitig anerkannter 
Weise" wurde hier gezeigt, d a ß  sowohl für  Benedilit von Aiiiane als aucli 
für  die Cliiniazenser nicht die Rücklcelir zum Altliergebracliten, sondern rigo- 
rose Durcl~fiiliruiig organisatorischer und die Observanz betreffender Neue- 
rungen charaktcristiscli war und aucli als soldies enipfuiideii wurde. 

Freilich bedeutete all dies keinen Bruch iiiit der Tradition. Der I<loster- 
beauftragte Ludwigs des Froinnien ebenso wie die großen, iiiit den Herr- 
schern in Fraiikreicli und Deutsdiland zusa~iiiiiciiarbeiteiideti Abte des holieii 
Mittelalters knüpften an  Bestehendes an  und verdeutlichten Teiidenzen, die 
iiii IClosterweseii ohneliiii angelegt waren. Uiid dodi ist gerade bezüglidi 

Ebd. I 1 f.  S. 48  ff. bzw. Sp. 995-98, bcs. C. 50 bzw. Sp. 998 AIB: Nec rolrm 
lerorolynzis />sec rclmin primitiuae eccleriae caelertibirr inrtirrrcbntur dirciylinir, 
vciimi et ißm Aniiorhine riib rnngirtrir Paido et Barnaba gloriosirrirxe /io>i~it . . . 
Monnclioriim etiam coenobitnri~rnyi~e nomcn, vi tam et inrtitr'tioner>i ab eir erordiam 
si4mi>rirrc Oerroici<i<m eil. 

I"' Z. ~. 'cbd: 1 13 S. 65 bzw. Sp. 1009 B : .  . . Ci:ierciensis dotnci nc pey hoc totiirr 
Cistevcienris ordinir rrligio per viros ad c/~ristiunanz philoropiiiam penirr<i crpeditor 
cxoi-diiort ri~mprit . . . 

l5 Ebd. 1 9 S. 60 Lzw. Sp. 1005 C: . . . inveniei, ,qi<ot,iodo nobiiir iila religio 
Clioziacenrir oydinis . . . n prirtinn rzae pvritatis snnctrtatirqi<e integiitaic degrriera- 
veiit. V1 10 S. 365 bzw. Sp. 1198: Abgefaßt sei das Exordium u. a. deslialb, rrt 
tnonac1,ir nigri ordinir calrrnniandi occarionem toiieremus . . . 

'"Iiassius Iiralliriger, Gorzc-1Ciuny. Studien zu den rnoiiartindicii Lebeiisformeri 
uiid Gcgeiisätzcn im Hochiiiittclalter (= Studia Aiiselmiana 22/23, 1950, uiid 21125, 
3951). 
" Die ausnal>mslos aiierkeniienden Bcsprediiirigen hat Kassius Hallinger, Neue 

1:ragcii der  reforingesdiicl~tliclien Forsdiuiig (in: Archiv für mittelrlieiii. ICiG. 9, 
1957) C. 11 sorgfältig registriert. - Mit eiiier allgenieinen Rezeption durch die For- 
sdiuiig ist dies allerdiiigs nicht glcidizusetzen. So erfährt mat, z. B. Lei David 
K~iowlc i ,  Froiu Padiomius to Igtiiirius (Oxford 1966) iiidits über Gorze und seine 
Filiationen. Vgl. audi die folgende A. 



Clunys die veränderte Stellungnaliine zum möncliisdien Traditionsbestand 
das Mittel geworden, seine Eigenständiglceit zu erfassen und die Uiiterscliiede 
zu der gleichzeitigen Refornibewegu~i~ darzulegen, die Iierköminlicherweise 
an den Namen des oberlothringisclieii l<losters Gorze (rund 15 km südwest- 
licli von Metz) geknüpft wird.'8 Einige Beispiele mögen das verdeutlicheii: 

Benedikt von Aniane hatte den Mötiche~i des fränkischen Reiclisgebiets 
einen kiiielaligeii Umhang, die sogenannte SIrapulierlculrulle,'%ls Arbeits- 
und Alltagstracht vorgeschrieben und lediglich für die Feiertage eine Talar- 
kukulle eingeräumt, die bis zu den Füßen reiciite und mit liapuze und 
Arineln ausgestattet war.lo Beides beliielten die Gorzer bei. Dagegen fülirte 
Cluny seit dem 10. Jalirliundert als einlieitliclies Kleidungsstüdr eine längere 
und weitere Skapulierkukulle mit darüber getragenem stoffreiclie~ii, weit- 
und Iangärmeligein froccur2' ein. Den Unterscliiedeii iin äußeren Erscliei- 
nutigsbild lassen sidi solche in1 liturgisclieti Tages- und Jahresrliytliiiius an die 
Seite steileii. 2. B. begatiii das liturgidie J.&r bei den Gorzern mit der 
Fastenzeit und hielt damit, grob gesproclieti, ain aiitikeii Vorbild des Jahres- 
anfangs iiii M5rz fest, während Cluny ain 1. Oktober neu ei~isetzte.~' Hier 
wurde seit der 1. Ilälfie des 10. Tahrhunderts die Martiiisolctav gefeiert; iii 
Gorze kannte inan sie als besoiide~es Fest Die ~lu~iiazenser~entwicl<el- 
teil ein Svsteni von Zusatzusalnien an Stelle der Texte. die nach den Gebets- 
zeiteii für Verstorbene zu sprechen waren; die Gorzer blieben bei dem von 
Benedikt von Axiiaiie auferlegten Peiisuiii, das bereits weit über dein der 
Benediktinerregel lag?' Eine vergleiclibare Steigerung voii Aiiforderuiigeii 
und Leistuii~en der Mönche bedeuteten in Clu~iy die vier näditlicl~eii Lesun- 
gen, und zwar audi zu Osterri, gegeiiüber der Dreizahl in Gorze, welche für 
die Osterzeit mit dein röiiiisdien Braiidi übereinstiininte? 

Bezielit inan die aiißerliturgischen Bräuche iiiit ein, so verschiebt sidi das 

l R  Dazu kriiisdi Ursula Lewald in: Rliciii. Viertcljahrsbll. 18 (1953) S. 307 (Budi- 
besprediuiig). - Iii dcm neuen Band 10 der Firdier Weitgescliid~tc von Jrin Dliondt 
(1968) kommt Gorze bezeicl>iieiiderweise nur C. 371 A. 7 vor. Dar Ausgreifeii 
auf das Reidisgebiet östlidi dcs Rheins durdi Vermittlung von St. Mavirnin scheint 
den, Verf. nidit als „gesi&erte(s) Ergebnis einer tradicioiisreicl>eii Iiistorisdien For- 
rdiung" (so der Anzcigciircst auf dem Vorsatzblatt) zu gelten. 

lo Cxcxlia eigeiitlicli = ICapuze; rcapulne = Scliulterii. 
Abb. 4 U. 7 bei Hallingei, Gorze C. 676 U. 682 bzw. Abb. 6 U. 9 C. 680 U. 

693. Ilicr und zuiii Folgendeii ist die musrcrgültige Eiiifiihrurig in Halliiigers iiidir 
gcradc leidit gesihriebeiies \Werk durdi Tlimdor Schiefer, Cluniazeiisisdie oder gor- 
zisdie Reformbewegung? (in: Ardiiv für mittelrliein. KiG. 4, 1952) C. 3911. zu ver- - - 

gleidieii. 
Haliinger, Gorie C. 710 U. 717 Abb. l O f .  

22 Ebd. C. 899 f. 
PS Ebd. S. 900. 

Ebd. S.  903-906. Dazu aiierkeiineiid das Exordium Magnum I 8 S. 57 bzw. 
Sp. 1003 C: In  cadem qroqne magna et religiosa donw (= Cluniacenri coenolio) 
inter cetera spiritalis vitac exercitia ralrrlerrima er omni pietnte plcnn conixeti<do 
inolevit, rcilicet ict pro liberandir animabiir fidelium defrhticton<m rancta iiin 
fratrurn mnlriti~do devotis pr-ecilus mirrari<mqr6e cekb>ationibur rollicite invigi- 
/er .  . .; vgl. unten na& A. 37. 

15 Hallinger, Gorze C. 907 f .  
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Bild ein wenig. So blieb iii Cluiiy die Aufersteliungsprozession ain Osteriiior- 
geil uiibekaiiiit, die iii Gorzer ICreiseii während des 10. Jalirliuiiderts neu ent- 
wiclielt wurde.lß Audi aii eiiieiii ICuriosum fehlt es nicht, das in diesem Fall 
aus den stirlieren aslzetisclien Bestrebungen Clunys zu erklären ist: Wie Beile- 
dilit von Aniatie kannten die Cluiiiazeiiser nur zwei Badeteriniiie in1 Jahr, 
näinlicli zu Weihnachten und zu Ostern, doch gestatteten sie außerhalb der 
1:asteiizcit eiitgegeii dein 14-Tage-Rhythmus des Reiclisabts nur alle drei 
V~oclieti das Rasieren. Demgegenüber herrschte in Gorze außerhalb der Buß- 
zeit alle 12 Tage Rasierzwang und darüber hinaus an der Vigil der Festtage. 
daiiiit die Mönche beim feierlichen Albengang nicht auffielen; mit Karsams- 
tag, Pfiiigstsainstag, Heiligabend, Allerheiligen-Vigil und dem Vortag dec 
Patronatsfestes veraiistalteteii die Gorzer Mönche außerdem fünf Großbade- 
tage.?' Das als Allheiliiiittel beliebte Aderlassen gestattete inan in Cluny in 
Obereiiistimiiiung mit einer aniaiiischen Eiiipfehlutig je nach Notwendigkeit; 
in Gorze waren dafür die jeweiligen Moiiatsersteii vorgeseher~.~~ 

Auf dem Gebiet der I<irchenverfassuiig jedoch kiiüpfien die Gorzer Kreise 
aii die durch Beiiedikt von Aniaiie propagierte Ainterfolge Abt - Propst - 
Dekan an uiid behielten sie bis ins späte Mittelalter bei. Beispiele dafür bieten 
die IClosterverfassungeii der Reichsabteien Hersfeld und Fulda.lo Dabei gal- 
ten der Propst als Vertreter des Abts und der Dekan als Hüter der intier- 
Iilösterlicheii Disziplin. In Cluiiy beseitigte man bereits iiii 10. Jahrhundert 
die Dekane und liaiinte nur den Prior als Vertreter des Abts. Das führte zur 
Bestellung von Prioren für abhängige Klöster im Sinne eines Zentralisations- 
mittels, während die Delzane in Cliiiiy und abhängigen Klöstern lediglich 
Wirtscliaftsbeamte blieben, die vom (Groß-)Prior kontrolliert wurden.30 
Uberliaupt gilt Zentralisation vielfach als cluniazensisclie Tende~iz;~' denn 
wälirerid gorzische ICoiiveiite die geineinsaiiie Regel, einheitliche Bräriche und 
den Totenbuiid betonten, den nadi Iiiliationsprinzip miteinander verbunde- 
iien IClöstern aber ihre Selbständigkeit beließen, erstrebte Cluny die Unter- 
ordnung von Nebenklöstern. Dem iiiit Weisungs- und IControllbefugnissei~ 
ausgestatteten Großabt, dem abbas abbatum, wurde gar ein lehnrechtlich 
aiiinuteiides Handgelöbnis geleistet; dem bisherigen Filiation~priiizi~ trat 

Ehd. Si 909f. 
27 Ebcl, S, 940. 
PR Ebd. C. 943. 
'0 Für lilcrrfeld vgl. die Aniterlisten bei Pliilipp Ifafner, Dic Reidisabtei Iiers- 

feld bis zur Mitte des 13. Jh. (21936) C. 139 sowie die Belege hci Heinrich Bwtte, 
Siilt und Stadt I-lersfeld iiii 14. Jli. (Phil.Diss. Marburg 1910, 1911) C. 163f. und 
ilas Register bei Wnideiiiar Kiither, UD. des Klosters 1:raueiisee 1202-1540 (= Mit- 
tcldt. Forsdiuiigen 20, 1961) C. 499f. Für die Fulder Delransreihe bis 1728 ist man 
iiiinier nodi auf Joliann Fricdridi Sci~annat ,  Historia Fuldensis (Frankfurr a. M. 
1729) C. 36-40 angewiesen. Die Amterfolge änderte sidi Mitte des 12. Jh. von 
„Propst-Dekan" zu „Dekan-Propst". Vgl. unten nadi A. 98. " OIlaiiingel; Gorze C. 829 f.; Hans Eridi Fcinc iii: ZRG. ICA. 37 (1951) C. 414 f. 
(Budibespiecliun ), Scljieffcr, Reformbewegung C. 41. 

Vgl. R?Iow?~I~ Pachomius C. 11 ii., der allerdings dem Uritcrritel seines Biidi- 
lcins „A Study ir i  tlie Co~istiturianal [!J History of tlic Religious Orders" eine Er- 
wihnung der cluiiiaiensischen Prioratsverfassung sdiuldig bleibt. 



22 Uiitcrsudiungeii 

dasjenige von Obergabe uiid Unterordnung, von traditio und st~biectio ge- 
g e ~ ~ ü b e r . ~ ~  

Die hier referierten Untersclieidungen - Hallinger spracli von „Reforiii- 
gegeiisätzen" - sind vor allein für Altgorze und Altcluny, also für die Zeit 
des 10. und beginnendeii 11. Jahrhunderts, entwickelt worden und beruhen 
für den iiiiierlrlösterliclien Bereich auf den scliriftlich fixierten Mönclisgewohn- 
lieiteii. Zwar sdieint die Frage, wieviel bei diesen Coiisuetiidiiies nur Pro- 
graiiim blieb und was realisiert worden ist, bislang mit einigem Recht in der 
Forscliuiig nicht gestellt worden zu sein. Aber die grundsätzliche Feststellung 
von deiii Nebeneinander cluniazensischer und gorzischer Gewohnheiten und 
auf ihnen fiißciider Reforinbewegungen wird sich kaum erschüttern lasse1i.3~ 
111 Einielzügen ist dies Bild sogar eher bestätigt als bestritten worden. Es eilt- 
spricht dein liturgish-moiiastiscl~ei~ Schwergewicht der cluiiiazeiisisclnen Be- 
wegungen, daß gerade auf dem Gebiet des Gebetsgedaclitiiisses eine eigeiitüiii- 
liclie Leistuiig Cluiiys lierausgestellt wcrdeii koiiiite, und zwar iin Zusaiii- 
menliaiig mit der Uiitersncliung früh- uiid lioclimittelalterliclier Gedciilr- bzw. 
Toteiibüdier: Wurde in den großen alten IClöstern undifferenziert für Le- 
bende und Tote gebetet uiid hierzu liistoriscli gewacliseiie Gedenltbüclier mit 
bis zu 40000  Namen zugruiidegelegt, so knüpfte inan das iiuiiiiiehr voriie1in~- 
lich betonte Totengedächtnis in Cluny an individuelle Daten und legte sidi 
zu diesem Zwedr Nekrologien an, die inaxiinal 10000 Verstorbene berüclt- 
sichtigten;" Die Verteilung dieser Gebetspflichten auf die einzelnen Tage in1 
Jahr wäre iiiit der durcligelienden dironologisclien Anlage der cluiiiazensi- 
sclieii Coiisuetudinestexte zu vergleichen, während die Altgorzer Gewolinliei- 
teil iin großen nach sachliclien Gesiditspunkteii geordnet Uiitnittelbar 
ablesen läßt sich die liistorisclie Bedeutung Cluiiys an der Tatsache, da8 hier 
unter Abt Odilo (994-1048) zur nadidrüdtlicheii Betoiiiing desTote~iged~clit- 
nisses der Allerseeleiitag eingeführt und dieses Fest von der Gesanitkirclie 
rezipiert wurde .3~elbs t  die ltritisdieii Zisterzienser erkannten hierin die Ver- 
dienste der „scliwarzen Mönche" vorbehaltlos an?' Eine noch allgeiiieinere 
. . . . . . . . . . 

82 Sc/?ieffer, Reformbcwegung S. 40 f.; Le~oald a.a.0. C. 312; Knouler, Padiamius 
C. 1 2 t  U. 15. 

a3 VgI. Scl~ieflcr, Refoimbewegung C. 26. - Zum Folgenden oben A. 24. 
34 Joadiirn \VolIarch bei: Kar1 Sci~midi] .  \Wollnrcl~, Die GeiiieinsdiaR der Leben- 

den i i i id Verstorbriien in Zcugiiisseii dcs Mittciaiiers (in: F~~ülimittclalterliche Sru- 
dien 1, 1967) C. 3 9 9 f f .  

33 Vgl. Hallingei., Goizc C. 897 f f .  
30 IHero~~ymus Frank iii: LThIC. 1 ('1957) Sp. 349 mit Vcrweis auf Iotsaldi Vita 

s. Odilonis 11 13 (in: MPL. 142) Sp. 927B:  . . . per omnia monasteria ri<n conrti- 
tiiit, irt, sici't in capite kalendarirm novembrii'm fertivitar agiti't omnircm rancto- 
rum, ita etiam in seqirenti die memoria generaliter ageretur pro reqiiie omnium 
jidclii~m animarxrn. Ebd. Sp. 1037 f. audi das uridatierte Dekret Odilos mit der 
eiitspred,eiideii Festordntiiig. 

3' Exordium Magiiurn 1 8 C. 57 bzw. Sp. 1003 nadi der oben i n  A. 24 eiiigerüdi- 
ten Passage: Sed et practer qidotidianam orationam pralmorirmqi<e instnntinm 
rallctnnia pro fidclibur defi<nctir officin certir temporibr,~ per annicm fieri pia 
pntsum solertia in endem domo (SC. Cli'niacenri) decicvit, ita ut rollemnir dies fidr- 
lii'm animnrum, qrdem post ferti<m omnii'm SanctorrLm rancta er irniverralir ecclerin 
celcbri officio peragere consi'evit, a Cliiniacenri ecclesia initii'tn riimprisre dicati~r. 
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Iiistorisclie Bedeutung Ire~iiizeicliiiet die fü r  diesen Bereich jüiigst gewagte 
Foriiiulieruiig, gorzisclie Möiic!ie hätten „für ICaiser uiid Reicli, i ü r  den 
Icöiiig und seine Getreuen . . . , das cluiiiazeiisische Mönclituiii hingegen für 
den Adel eigenen Rechts . . . gebete~".~' 

Mit dieser griffigen Aiitithese ha t  I f e r m a n n  Jakol?s bewußt vcreinfadit, 
wie deiin überliaupt die a n  Hallinger anscliließeiide Forschiing hat erlreiinen 
müssen, daß  die Scheidung des spezifiscli Cluiiiazensisclien voiii sonstigen zeit- 
geiiössisclien Möndituiii itn Einzelfall äußerst scliwierig, wenn nicht gar pro- 
blematisch Solche Scl~wierigkeiteii leuchten unmittelbar ein, wenn 
man das historisclie Gewicht bedeiilrt, das gegeiiüber schließlich rund 160 gor- 
zisdi geforiiiten Koiiventeii" die 10- bis 20fache Zahl cluniazeiu~isclier Ge- 
~iieiiiscliaften'~ auszuüben vermoclite, ganz abgesehen von der dadiircli iii 
cluiiiazeiisisclieii Sog geratenden späteren Uberlieferung. Die iiiibestreitbare 
Tatsache, d a ß  auch auf Reichsbodeii nahezu alle besteliendeii uiid neu zu 
gründenden Benediktiiier-IClöster unter mittelbaren Eiiifluß Cluiiys gerieten, 
spiegelt sich in der  Ausweitung des Terminus ,,Cluniazcnser" auf beiiedilr- 
rinisclies Möiic!ituin schledithin bei der Poleinilr voii Seiten der Zisterzieiiser 
seit dein 12. Jalirl~undert."~ 

So sind es weniger Altcluiiy und Altgorze, weldie der Forsdiuiig ungelöste 
Fragen aufgebcii, als die von Halliiiger so genannten ,, Juiiglrluiiiazeiiser" uiid 
„Junggorzer" der 2. Hälfte des 11. uiid des 12. Jahrhunderts. Deren Unter- 
sclieidung darf als die zweite große Entdediuiig Hallingers gelten. Sie iiiuret 
uin so bedeutsaiiier an, als Gorze selbst sich dein Zugriff Clunys iiiclit liatte 
entziehen Irüiiiien: ICurz naak 1016 betraute Wilhelni von Dijon, der 987-90 
unter Abt Majolus in Cluny Mönch gewesen war,"3 seinen Prior zu Saiiit- 
Benigne Ariiulf mit  derselben Würde in Gorze. Das Aiiit des Priors \vurde 
daiiiit neu in der bislang noch von der anianischeii I<losterverfassung gcpräg- 
teil Reforinzeiitrale eingeführt.'Qocli die Coiisoetudines, die in der  Zeit des 
Wilhelin-Scliülers Abt  Siegfried von G o r i e  (1031-55) nach St. Emmeram zu 

" IHermann Jnkobr, Der Adcl in der Iilosterreform von Sr. Blasieii (= I<ölnei. 
Hisrosisd>e AbIi. 16, 1968) C. 279. 

3D Joadiini Woilnicl~, Ein cluniacensisd~er Torenbudi aiis der Zeit Abt Mugos von 
Cluiiy (in: Frühmittclalteiliche Studien 1, 1967) C. 436. 

$0 Josef Fleckenrtei,~ in: LTIiIC. 4("960) Sp. 1061. " Bis iss  14. Jli. 1540 Mitglieder der ICoiigrcgation, übcr 1600 außcrdem refor- 
iiiierte 1Clöster zählt Basilius Senge>, ebd. 2 (*1958) Sp. 1239. Knowler, Padiomiur 
C. 11 spricht von niindcstens 1000, wenn nidit gar 2000 abhängigen Iioiiveiiteii. " Rose1 Här~rcr, Die Polemik der Cistcrcienser und Cluniacensei irn zwölfteii Jh. 
(Pliil. Diss. Ms. Fraiikfuir 1951) zu Tcxten, wie sie jüiigst R. Cortere-Erporito, 
Analogie e cotitrasti fra Clicaur c Cluny (in: Citeaus-Coiiimeiitaiii Cistercienres 
19, 1965) C. 5 f. A. 2 verzeichnete. Weiter Hermann jakobr, Die Hirsauer (= 1Cö1- 
iicr Ilistorisdie Abh. 4, 1961) S. 26, 132 U. 133 A. 140 sowie Knowler, Pad>omius 
C. 14. Dciiiiiädist Joachim Woliascl?, Mönditum des Mittelalters zwischen Kirdie 
und Weit (Iiabil. Ms. Frciburg i. Br. 1963); vgl. deris., Toter>budl S. 436 A. 176. " Hans Iieinridi Kaminihy, Zur Gründung voii Fruttuaria duidi den Abt Wil- 
heliii voii Dijon (in: ZKiG. 77, 1966) S. 239. 

*' Hailinger, Gorze C. 836f. 



Regeiisburg k a ~ i i e i i ~ ~  und die Grundlage für  die erste Formung Hirsaus durcli 
den aus St. Eniiiierain berufenen Abt  Wilheliii vor  seiner Aiileliiiunz an 
Cluiiy darstellten$o haben gleicliwobl tiocli alte Gorzer Traditionen Le- 
wahrt." So folgteAbt  Siegfried von  Gorze z .  B. in der Bevierfrage zuOstern 
niit drei Lesuiigcn" und mit der Beibehaltung der Aulersteliuiigsyrozession 
arn Osterniorgen4%eiterliin dem altgorzisclie~i Brauch, wälireiid fü r  die zu- 
sätzlichen Psalmengebete die Sonderregelung des Abtes Majolus lind auch 
für den Begiiiii des liturgisclieii Jahres und die Martinsoktav der Braucli von 
Cluny überiioninien wurden.s0 D a ß  nadi Siegfrieds T o d  unter Abt  I-Ieiiiricli 
dem Guten (1055-94) noch die alten IClosteräiiiter in der Folge Abt  - Delraii 
- Propst urkundlich zu  fassen s i ~ i d , ~ '  bestätigt das Bild einer MisclioLservanz 
auch von der  kirclieiiverfassungsrec11t1idie~i Seite. 

Noch unter A b t  Siegfried - iiacli dem Chroiiicon Schwarzaceiise des 16. 
Jahrhunderts iin ~ a h r e - 1 0 4 7  - begann Gorze erneut seine Ausstraliluiigskraft 
auf das Reicliszebiet zu  entfalteii. So schuf sein Möiicli Elrkebert" mit Unter- 
stützung des k ü r z b u r g e r  Bischofs Adalbero (1045-90)j3 von Münster- 
schwarzacli aus in den Mainlandeii uiid in Süddeutscliland eine junggorzische 

~. . ~~. 

Na& diicscr Uberlicferung (Clm. 14765) als Consuetudines Sigiberti abbatis lig. 
von Briiiio Albcrs, Coiisuetudines rnoiiarticiic 2 (Moiite Cassino 1905) C. 63-116. " Fjallinger, Gorre C. 907. 

fl Ebd. C. 521, z. T. gegen Bruiio Alben,  Uiitersudiuiigen zu den ältesten 
Möndisgewohnheiten (= Veröffentlichungen aus dem ICirdicnliiator. Seiniiiar Müii- 
dien I1 8, 1905) C. 81-85. 

Consuetudines Sigiberti C. 91 U. 1021.; dazu Hallinger, Gorze C. 907 niit A. 
124. 
" Ebd. C. 9091. nadi Consuetudiner Sigibcrti S. 104s .  

Ebd. C. 71 zuni Allcilieiligeiitag, S. 65f. zum Jalirenbeginn und C. 70 zur 
Martiiisol<tav. Vgl. Hallinger, Gorze C. 905 f., 899 f. U. 900. 

. . . actidm . . . srb  prerale Mcttenri Adelbcrone, ablate Hcin~ico ,  decano 
Rodif l fo,  pracporito Agerico . . .; Armand d'Herbomcz, Cnrtulnire de l'abbaye de 
Gorze (= Metteiisia 2, 1898) C. 234 Nr. 132. In der Datierung wird Iiil~arnatioiis- 
jalir 1055 durdi Indilition [ V ] I j I  gcrtützt, wälireiid das 15. I<öiiigsjalir streng 
gciiornmeli 1054 V1 6 endete. Bisdiaf Adalbeio 111. von Merz nnitierrc 1047-72; 
Nai<ck 3 (3/41906) C. 999 uiid Eugcn Ewig in: NDB. 1 (1953) C. 41. Vgl. Hallinger, 
Gorze C. 518 U. 837 (iiiit faisdier Urkunden-Nr.). 

Cl~ronicon Sdlwarzacense zu 1047 (in: Joliann Petcr Li<deuig, Volumen 
reciindum, complecteiis scriptores rerurn Gerinanicarum, Fraiikfuit a. M. 1718) Sp. 
17: (Eggebei.dr<s) frrit monachas r. Gorgonii Gi-atianopoli in Gailia et rogncir Adel- 
beri epircopi Herbipolcnrir (SC. Adalbcronis) hi<c fi'it c r m  aliir f~.atril.nr crnnrmirrur 
cniirn reformacionii nortri monarterii. Nun ist Gratia>zopolir zwar die lateinisdie 
Form für Greiioble; J. G. Tl,. Gracrre, Orbis latilius . . . neu bearbeiret voii Fried- 
ridi Bcnedicc (1909) C. 143; Abbß Cheuin, Dictionnaire Latin-Fraiicais dcs iioilis 
propres de lieua (Paris 1897) C. 137. Aber dort gab es ansdieincnd kein Gorgoiiius- 
Kloster ~ i e  in Gorze, und eine gewisse Stütze bieten Lampeiti Annales zu 1071 (Iig. 
von Oswald Holder-Egger in: MG. Sdiulaiisgabe 38, 1894) C. 128, die zur Reforn, 
von ICloster Michelsberg aurfülircii: . . . nbbntiam Babenbergensem intciea riircepe- 
rat Ekebertr<r, Gorzienrir dircipli,zae rnonnchxs. 
" Alfred Wendeborst, Das Bistum Würzburg 1 (= Germania sacra NF. 1, 1962) 

C. 113 f. Bei Hallingcr, Gorze C. 321, 331 U. ö. wird 1046 als Beiufungsjalii Elrlre- 
berts vorgezogen; eine Begründung fand idi nidit. 
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l l e f o r ~ n ~ r u p p c .  Durdi  die Tätigkeit des ebeiilalls Gorier  Möiiclies Her randS4  
eriii sie während der letzten Talirzehnte des 11. Tahrliuiiderts auch iiacli Mit- " 
tel- und Norddeutscliland über. Für St. Steplian zu Würzburg, dessen Uin- 
waiidlung voii einen1 ursprüngliche~i I'iollegiatsti% in ein Beiiediktiiierlcloster 
1057 inzwischeii niit der  Ekkebert-Reform zusanimengeselien wird," ha t  
Hallinger 1963 auf bislang uiibekaiinte Consuetudines aufnierksani geiiiacbr. 
Sie sind nocli nicht iin Drude zugänglich; was bekannt geworden ist, weist 
auf eine Verbindung altgorzisclier Grundsätze mit neucii Bestiiiiinuiigen aus 
Cluny, so d a ß  sicli fü r  die erste Generation der Junggorzer Reforiiibewe- 
giing mit Beispielen ans Si. Eiiiinerain und Sr. Steplian das Bild einer Misdi- 
observanz bestätigen dürRe.S' Für die Herrand-IClöster, also die iiidiste Ge- 
neration, fehlen soldie Texte. Doch verinochte 1-Iallinzer aus der urlcuiid- - 
liclien iind Iiistoriograpliisclieii Oberlicferung genügend Zeugnisse lierauszu- 
sclialeii. um nadi der  Betonune von Geineiiisarnlceiteii wie Prioratsverfassune " V 

und Nelcrologbeziel~ungen folgende inlialtlicl~e Uiitcrscl~eidung zwisclieii 
Jungcluniaiensern und  Juiiggorzerii zu treffen: 

1. Das bei den Hirsauern voll ausgebildete Koiiverseniiistitut wird von 
den Tuneeorzern zunächst abeeleliiit und stattdessen bei ihnen Ministe- " -~, U 

rialitär und Lelitiliof beibehalten."' 
2. In  der Frage der  von den Cluniazeiisern bek9nipflen Vogtei vermögen 

sidi die Juiiggorzer leicliter zu arrangieren iiiid veriiieiden Scliärfen ge- 
gen Bischof und Vogt.S8 

3. Das Exetntionsstreben Clunys, das bereits seit seiner Grüiidung 908110 50 

faßhar ist, fiiidet iii junggorzisdieii Kreisen kaum Widerliall; hier wird 
wenig Wert auf eine besonders verbrieke Reditsstelluiig und die päpst- 

" Goizer Nekrolog der 17. JIi. zuin 24. X.: Domnur Hcri-andar, irtins monlste- 
i-ii monac1,i~r et epiicopus Haibei-siatenrir; ebd. C. 342 A. 25 iiacii Cli. Aimond, Lc 
NAciologe de i'abbaye de Gorze (in: Bullcrin nietisiiel de la Sacieth d'aidiAologic 
lorraiiie er du Mus& Iiistorique lorrain 2' $Arie, romc 14" (63" vol.), 1914) C. 84. " fiiededridi Orwnid, Würzburger Kird>enbauteii des 11. und 12. JIi (= Maiii- 
friiiikische Hcftc 45, 1966) C. 41 f .  

SVCarsius I<ailinger, Juiiggorzer Reforiiibräudie aus Sr. Sreplian i n  Würzburg 
(in: Studia Suarzaceiisia = Würzborger Diäzeraiiglill. 25, 1963) S. 11 1 f. 

Vgl. Schiefer, Reformbewegung (S.O. A. 20) C. 35; Lewald (wie A. 18) C. 310 f. 
je Hallinger, Gorie S. 544. 
" Auguste Bernard und Alexandre Bri~el, Recueil des diiirter de l'abbaye de 

Cluny 1 (= Collectioii de documents inedits sur I'liistoire de Fraiice, I"' serie, 1876) 
C. 124 Nr. 112 darieren die Gründungsurkunde Herzog Willielms 111. voii A ui 
raiiien auf  910 IX 11. Die Daturnzeile lautet ebd. S. 128: Data fercio idia iebtem;l>ri 
an710 i<ndecimo yesnnnte Iialolo rege, indictione XII I .  Karl der Eiiif'ältige ließ nach 
seiiiei Restitutioii von 898 I 1 aii als E odie iedineii, was für die Herzogsurkunde 
auf 908 fiilireii würde. Indiktion 13 pa& jedocli nur zu 909 oder 910. Enrspred>end 
datieren die Gründuiig Rornuald Bai'erreiß in: LTIiIC. 2 (21958) Sp. 1240 „uni 908"; 
Guy de Vaioui in: DIHGE. 13 (1956) Sp. 40 und Iinowler, Padiorniris C. 10 zu 909, 
eisrerer zu IX 2; Ridiard H. Griitztnncher in: HerzoglIfar<ckr RE. 4 (1898) S. 181 
und die Brockhaus-Exizyklopndie 4 (1968) S. 90 zu 910 sowie Theador Schiefer in: 
RGG. 1 (=1957) Sp. 1840 zu 909110. -Die Ubeigabc aii Roni mit Rekogoitioiisiins 
liest m a n  Lei BernardlBruel 1 C. 126. 



lidie S~l iu tz~arant ie  ~elegt ,  so daß der für Cluny diaral<teristisclie 
röiiiisclie Zugao in Juiiggorze fehlt." 

Nun läßt sich nicht leugnen, daß der Ilseiiburger Abt und spätere Biscliof 
von Halberstadt (1090-1102) Herrand bei der Gründung Reiiihardsbrunns 
uiid bei der Neubesctzung Lippoldsbergs in GerneiiiscliaR mit juiigcluniazcii- 
sischen ICreiseii hirsauischer Observanz aufgetreten ist. Doch dies ersclieiiit 
als ,,unbefangene InteresseiigenieiiiscliaRRR während der Siedehitze des In- 
vestiturstreits, bei dessen Abliülilung dann die Gegensätze unverhüllt aus- 
brechen? Solch feindliclie Reforiiibegegnuiigen sollen denn auch zusammen 
mit liturgischen und verfassungsreclitliclie~i Gegensätzen die Eigensrändigkeit 
der Junggorzer auf der ,,Grenze zwischen dem lothriiigisch geprägten Reidis- 
inöiiclituin und dcn burgundiscli geforiiiten Bewegungen" erweisen; ent- 
wicl<elten sie sich doch angeblich selbständig ,,in den traditioiielleii Bahiien 
des Reiclisiiiö~iclituins" weiter?3 

Wenn tatsächlicli Observanzunterscliiede zwisclien den sogenannten Jung- 
gorzern und deii juiigcluniazensisclien, also hier besonders: hirsauisclien Iion- 
venten bestanden; wenn sich wirklich der möncliisclie Alltag in Ilsenburg und 
seinen Toclitergründuiigen von demjenigen in Hirsau, wie er uns in den iiacli 
dein Vorbild Clunys entworfenen Coiisuetudines Abt Wilhelms entgegeii- 
tritt,"' erheblich unterschied: Dann befremdet die Zusaminenarbeit beider 
Icreise gerade Lei IClostergründungeii aufs Iiöchste. War dies docli der Mo- 
ment, wo Observanzfragen geregelt wurden, und etwaige Differenzen in 
dieser Hinsiclit konnten auch durch gemeinsame politische Fronten gegen die 
salische Zentralgewalt iiiclit aus der Welt gescliafi oder gar entscliiedeii wer- 
den. Angesiclits dieses auffälligen Tatbestandes sei es gestattet, die Frage 
nach der Eigenständigkeit der sogenannten Junggorzer Bewegung aiii Beispiel 
der Herrand-Reforrn neu zu stelleii. 

Da - wie schon erwähnt - scliriftlich fixierte Mönchsgewohnheiten aus die- 
seni Iireis bislang nicht bekannt geworden sind, ist die Forscliung iiii wesent- 
lichen auf verfassungsrechtliclie Beobachtungen angewiesen. Hier fällt zu- 
nächst auf, daß die Prioratsverfassung für die Junggorzer bei Hallinger selbst 
niclit so gesichert ist, wie seine Feststelluiigen zuiiäclist vermuten lassen, ja, er 
räumt aiiinerkungsweise sclbst ein, daß die beiden einsclilägigeii Zeugnisse für 
junggorzische Priorate illre Eiitsteliung tiiögliclierweise erst hirsauisclier Uber- 
arbeitung verdanken, so daß offen bleibe, ob iii jenen Kreisen die Dekaiiie 
aufgegeben wurde oder nicht?s Man wird diesem Selbsteinwand für die Be- 
zeichnung Frutolfs von Michelsberg als yrior in dein Bamberger Bibliotheks- 
katalog des Priors Burkard von Michelsberg (gest. 1149) Berechtigung zuge- 
stehen inüsseii; denn Miclielsberg wurde tatsächlich schon iin Jahre 1112 

~- 

eo Knowies, Padiomius S. 10 wertet Clunys RainiiiimittelLarkeit als Vorbedinguiig 
seiner späteren Größe. 

Haliingcr, Gorzc S. 539. 
Q1 Ebd. s. 597. " Ebd. s. 599. 
O4 Constitutiones Ilirsaugienses (in: MPL. 150) Sp. 927-1146. 

Hallinge,; Gorze C. 519 A. 9. 
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diircli Abt  Wolfram uiid fünf Mönche aus Hirsau einem Observanzwedisel 
iiiiterworfeii!Viir das einschlägige Zeugnis aus dem nordöstlicli Magdeburgs 
aiii Nordufer  der Olire gelegeiieii I<loster Hillersleben, das Bischof I lerrand 
voii Halberstadt nach Entfernung dortiger Kanoniker 1096 mit  Mönchen aus 
Ilseiiburg besetzte,"' ist jedoch eine solche Uberarbeiruiig frühestens im letzten 
Jalirzeliiit des 12. Jahrhunderts zu erwarteii. Damals stieg Pr ior  Volrad voin 
Joliaiiiieskloster Berge bei Magdeburg, das seit 1098199 naclieiiiaiider zwei 
Abteil aus I-Iirsau unterstellt worden war,'B zwar  zum Hillerslebener Abt 
auf ;  aber abgesehen von der Tatsache, daß  die einschlägige Uberlieferung 
eine Abwertuiig der bis dahin Iierrsclienden Observanz in Hillerslebeii ver- 
missen läßt,"Y kann eiiiem fast 100 Jahre älteren Zeugnis l<auni eine Berück- 
sichtigung dieses Vorgangs unterstelit werden. Denn unabhängig von reforin- 
~escliiciitlichen Uberleeuneeii ist Bischof Hcrrands Reforinurkuride voin 5. 
0~~ " " 
Jiiiii 1096 f ü r  Hillerslebeii aus Ableitungen u n d  formulargleidien Stücken 
fü r  einen anderen Eiiipf'anger zuverlässig rekonstruiert w o r d ~ n . ' ~  Somit 

0 V 1 i i i  Codcr Hirsaugieiisis f. 18 (hg. von E. Scl~ncider = Württembergische Ge- 
sdiid>rsqucilcn l ,  1887) C. 20 steht unter den nomina ablatrrm ad aiia ioca trans- 
misrai-cni aucli Woiffrar>imer nlbnr ad Babenberg. Ebonis Vita Ottonis I 19 (hg. 
voii Pliilipp JnfC in dessen Bibliorlieca rerum Gcrmanicarum 5, 1869) S. 608 f.: 
. . . mirrn ad Hirrangiam fida srais legatione, tarn erm quam et aiior qr<inqi<e fratres, 
religioiic et omni rcientia eximior, impcttavit (= Biscliof Otto V. Biimberg). . . . Pri- 
mir>izqiie nboiito co>nmi<ni fsntrio,i conremx vetiirto ct remisro ordine Amerbacen- 
ri,,t>i, >iuvi,tn et ~eligione picnrrm ordinem Hirrar<gienrir<m inrtiirrit. Vgl. Eridi Frei- 
Iiei-r \rot> Gi~rto?bcrg, Das Bistuin Bambeig 1 (= Germania sacra [AF.] 11 1, 1937) 
C. 130 und Iirallinger, Gorzc C. 351 ff. 

07 Bischof Hcrrarids Grüiidungsurkunde von 1096 V1 5 aus Ilsenburg nach der 
Reiroiistiukrion bei IHeloiut Beiimnnn, Zur Frühgcscliidite des IClosters Hillcrsleben 
(in: g i s e n  ii .  Aiil~alr 14, 1938) C. 124: . . . clericir inde cleminatir monarl~os, qr'os 
in Niirineli~rgenri cenobio rciigiosiores ~epperi ,  coiiocavi . . . Die ebd. C. 125 edierte 
Hillcrslebcner Cliroiiik von ca. 1272 spridit zu 1022 von der Einrichtung eines 
Bencdilrtinerklosters und fahrt fort: Qiroinodo predicti monadii eiecti sant, in- 
cognitiirn ert; scd noiirm ratir ert, Iic ricbintinrre cano>~icos. Zur Abfassurigszcit ebd. 
C. 102 Ci. 122 f. 

8% Codex Hirsaugieiisis f. 17' C. 20: HilteLoldi<r abbar ad Maidebitrg, Hi<go abbar 
portca ad ci~ndenz iocx>n dniar. Zu 1098 beriditen die Bcrufun Hildebolds durch 
Erzbisdiof Harrwig von Magdeburg nur die bis 1495 rcidienjen Gesta abbatum 
Bergcnsium (Iig. von Hugo Hoistein, 1871) C. 8 f. Dagegen bieten 1099 die Rand- 
iioriz zur Ekkclinrd-Hs. Ei (in: MG. SC. 6, 1844) C. 210, der Annalista Saxo (ebd.) 
C. 732 Z. 12 f .  und die Magdebuiger Schöppenchronik (hg. von Kar1 Janicke = Die 
Cliioiiiheii der Dt. Stiidre 7, 1869) C. 105. Der Zusarnmenliaiig dieser Zeiigiiisse 
iir>tereiiiaiider bedarf dcr Priifung. Jakobs, Hirsaiier S. 48, wo in A. 116 der Gesta- 
Text frlilcrliafi eiiigcrückt wird, legt sidi auf 1099 fest. 

I-Iillerslcbeiicr Clironik bei Bewmann, Friiligesdiidite S. 127: Electur ert dominui 
Voli-adur prior de Monte, ci'ii~r tempore . . .; nach Gustav Schmidt, UD. des Hodi- 
itiPcs Halbersradt uiid seiner Bischöfe 1 (= Publicatioiien aus den I<. Prcußirchen 
Ctaatsarcliii~eii 17, 1883) C. 612 Sp. 2 von 1191-98 als Abt bezeugt in Nr. 332(!)-394. 
Volrads vorherige Beiger \Vürde hat sich laut Hugo Holrtcin, UD. des IClosters Berge 
bei Magdeburg (= Grscliiclirsquelleri der Provinz Sadisen und angrenzender Gebiete 
9, 1879) Ci 518 Cpi 1 in der urkundlidien Uberlieferung nicht niedergeschlagen. 

' O  Bci!mnnn, Früligescliidite S. 124. Palä~~rapliiscli stammt eine Ableitung bereits 
aus den 50er Jaliren der 12. Jli., da dic Sdirciberliand von Srhmidt 1 Nr. 118 a mit 
derjenigen dreier Urkunden aus den Jahren 1152-60 ideiitifiziert werden konnte; 



kommt der dortigen Wendung prioremque de  eodem clar<stro (SC. Hilsine- 
brrrgensi) Alvericum nomine eis preposrri volles Gewicht zu. 

Zweifelhafi mag erscheinen, ob  hiermit die Versetzung eines Ilsenburger 
Priors, die Bestellung des (ersten) Priors v o n  Hillersleben oder beides ge- 
meint ist. Eine Klarstellung vermittelt die Nachurkunde Bischof Reiiihards 
vom 10. August 1109, die zwar  selbst erst in einer Renovation aus der Zeit 
kurz  vor  1197 vorliegt, bis in Einzelheiten des Wortlauts hinein jedoch als 
zuverlässig zu gelten hat.?' Hier  lernt m a n  aus der  Narratio,  d a ß  Bischof 
Reinhard den Hillerslebener Mönchen „den damaligen Ilsenburger Pr ior  
Alvericli als ersten Abt  voran~tellte".'~ Eine gewisse Bestätigung erfahrt diese 
Angabe durch die Nachridit der verlorenen Nienburger Annalen zu  1110, 
wonach Hillersleben damals zur  Abtei erhoben und Alverich zum ersten A b t  
geweiht worden ist.79 

D;irfl: rariiir J i i  cliiiii~ziiiiis.lie l'rioratr\~erfaccuiig iiir dnr I!3cnhi~rg der  
FI:I~ILI~I~.,: :  ::k;::l~:rt sein, ra isi sie er Darad0x:rW~iW Iiicrmit no:I~ r,ic!,t fü r  " 
Hillersleben, obgleicli dieses ICloster nach dem O r d o  Ilseneburgensis refor- 
miert worden war.'4 Denn die in den dreißiger Jahren des 12. Jahrhunderts 
geschriebenen Nienburger A i i ~ ~ a l e n ~ ~  bezeichnen die Kirche vor Alveridis 
Abtsweihe als preporitr~ra. Man  könnte zunächst meinen, d a ß  sidi hierin ein . . 
aiiiaiiiscii-gorziscl~er Traditionsrest erkennen lasse,'"er zur  ICennzeidinung 
der  vermittelnden Ctelluiie beitraet. welche die luneeorzer Bewerrunrr zwi- " U" " W 

schell Altgorze und ~1un;eiii i i ini~it .  Doch dem steht entgegen, d a ß  in der  - - - 
sicher jungcluniazensischen, weil vor  1070 von  Fruttuaria aus geprägten Ab- 
teieiieruooe S i e ~ b u r r e r  Observanz7' der P r o ~ s t  und nicht der Pr ior  als Vor- - s A  " " 
steher abhäiigiger Zellen belegt ist.'8 D a ß  H e r r a n d  mit Siegburger Gedan- 

neatnnnn C. 85 ff. Bci Ifailinger-, Gorzc S. 412 A. 1 U. C. 640 ist Beuriiaiiiis Arbeit 
zwar geiiaiilit, aber in ilircr Tragweite nicht erkannt. - Das oben folgeiide Zitat 
sdiiießt uiimiitclbar an deii i n  A. 67 gcbatencn Text an. 
" Schmidt 1 S. 96 8. Nr. 134; zu Datierung uiid Iiilialt Bcrmann, Prüligcsdiiclite 

S. 87 U. 96-104. 
?Qchrnidt 1 C. 97 Nr. 134: . . . quibar etiam tznc Ilirnehrrigenreni priorem Al- 

vcricr'tn primr<m abbntem prefecimtrr . . . 
73 Atilialista Saxo zu 1110 S. 748, weitgelieiid = Anriales Magdeburgenses zu 

1110 (in: MG. CS. 16, 1859) S. 181, beidc am Ende des Jaliresberidits uiid im Zu- 
sammeiil>aiig anderweitiger Ubcreinstimmungcii: Pveporiti<ra in Hilderleve rnutain 
ert (rni<tnrni. Anii. Magd.) in abbaciam, r~bi yrimi~s ordinntzr Alvcricr'i ahbai. " Sclhnidt 1 S. 97 Nr. 134 von 1109: Herrandicr . . . i rum locictn . . . ex clericali 
ordine in monac1,icnm relisionem tranrmrtavit reciin B i'm ordinem Ilsenebrrrgen- 
scni . . . Sdioii eine soldie Formulierung Iröiintc davor warnen, eine hirsauischc Ver- 
fälsdiung der Iiillersiebener Zcugiiisre aiizunclimen. 

Abfassung der bis 1139 ersdilosseneii Quelle seit 1134 nimmt Bernhard Schmeid- 
kr, Abt Arnold von Kloster Berge und Reichskloster Nieiiburg (1119-66) und die 
Nici~biirg-Magdeburgiscl~e Gescliid>tsrchreibung des 12. Jli. (in: Sachsen U. Anhalt 15, 
1939) S. 105 f.  an. Vgl. Kar1 jacob und Heinridi Hohenleutner, Quellenkunde der 
dt. Geschichte im h.littelalter 2 (= Samlung Gösdien 280, 1961) C. 94. - S. o. A. 73. 

'Wallinger, Gorze S. 329, 501 U. 866 f. mit A. 374. Vgl. oben bei A. 29. 
" Josef Sernmler, Die Klosteireform von Siegburg (= Rheinisdies Archiv 53, 

1959) S. 36-44. 
'5 Ebd. s .  335 f.  
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keiigut vertraut war, läßt sich aus der Gründungsgescliichte des sclion von 
Herrands Oiilrel Bisdiof Burchard 11. von Halberstadt (1059-88) geförder- 
ten Be~iedilrtinerklosters Huysburg7"am Nordabhang des Iluywalds nord- 
westlicli Halbcrstadts) erkeniieii. Seit 1070 Iiatte sich an dem dortigen In- 
I<lusenaufentlialt ein kleiner Mönchskonvent eingefunden, dessen älteste Glie- 
der der ebeiualige Halberstädter Doiiilranoniker Ekkeliard und die Bergener 
Mönclie Tliiezelin und Meinzo waren. Tliiezelin war gerade vorher für 
knapp zwei Jalire iiacli Siegburg ausgewichen und erst auf das Eingreifen des 
erzbiscliöfliclieii Eigeiikiosterlierrn hin wieder zurüdcgekehrt. Daß Bisdiof 
Burcliard 11. von Halberstadt ausgerechnet ihn von seinem Magdeburger 
Aiiitsbrudcr für die sich biideiide Zelle erbat, zeigt die Halberstädter Auf- 
geschlossenlieit für die j~n~clnniazensisclie Forinutig, die Thiezelin gerade 
sti~diert hatte. Daß aber auch Abt Bernliard I. von Berge die Aufsiclit beliielt 
und die Möiichsweilieti ert~ilte:~ läßt zumindest seine wohlwollende Neu- 
tralität in Refornifrageii erkennen. Diese Deutung wird dadurch bestätigt, 
daß die Berger Lol<altradition seiiieiii unmittelbaren Nachfolger Bernhard 11. 
wiederholte Plünderung des Klosterscliaizes zugutisteti Ilirsaus (!) unter- 
~tel l te .~ '  Auf die gleiche Liiiie sclieiiit Bisdiof Burdiard 11. auch seinen Neffen 
Ilcrraiid festgelegt zu haben. Denn ihiii, der damals bereits Abt zu Ilseiiburg 
war,"2 fiel ansdieinend tiacli dein Tod Abt Bernhards I. voii Berge am 5. Juni 
1076Eqic  Deaiifsicliiigung Huysburgs und die Erteilung der fälligen Mönchs- 
weilieii zu. In  dieseiii Zusaiiimenliang erfahren wir, daß bis dahin die geist- 
lichen Dinge von Tliiezelin, die weltlichen Aufgaben von Ekkeliard wahr- 
genoiiiinen wurden?' Amtstitel sind für keinen von beiden belegt. Immerhin 
sclieint die Tatsache, daß Herrand von Ilsenburg .für die Dinge, die Gott 
zustehen", also für das Ressort Thiezelins als Leiter erbeten wurde, zumin- 
dest Observaiizscliwierigkeiten auszus~hließen.~ Daß man in Huysburg mit 
der Abtswalil wartete, bis Thiezelin starb, und daß diese Wahl dann auf den 

7"isdiof Rciiili;isd voii Halbcrstadt 1118 X 18 für  Huysburg: . . . tnonasterinm 
in Il t~~erbr~r.ci~ . . . a pi-edecerroie meo Barcl,aido recundo monartica religiot~e tunda- 
ti<m invetri . . .; Scl~tnidt 1 S. 107 Nr. 142. 

Quelle f ü r  dies und das Vorliergeliende ist das wohl kurz nadi 1123 abgefaßte 
Cliroiiicoii Hujesburgense (Iig. von Ottokar Menzel in: SrMBO. 52, 1934) C. 138-41. 
Ziir Eiitsteliuiigszeit ebd. C. 132 mit A. 12. 

Gesta abbatum Bergensiurn S. 7 f. 
8-0 jedenfalls Clironicon Hiijesburgeiise C. 142 und danach Aiiiialista Saxo zu 

1070 S. 197 f .  Dessen Einordiiurig ist somit keineswegs als Terminus ante qucm f ü r  
IHeriands Amtsantritt in Ilsciiburz verwertbar. wie cs Hai i in~er ,  Gorze C. 399 mit " 
,,?\,:i..!.:n I C : ?  . i ~ i J  : i w a  I'X0'' vc ra  ,rre!,l. 

C :,:I .~!>hi..i:i. Ilc:;ciir:.i>ii S. 7, i u r  dxr Jdir b:,tirigt dur;li Jen Ri )n l l1n .h t r3~  
1 8 ,  I,, l:l:l,.!>~r !-!T$ I:, >.LI 1?7b  S. E I .  D ~ L ~ L : ,  rn>:!~.Iurwci,c ALU.,I!CS >!a:cl;5ur- - 
genses zu  1076 C. 175. 

84 Cllronicoil Hujesburgense C. 142: Hunc igitizr abbatem (= Herrand von Ilsen- 
burg), quia magnac reiigionir et ranctae convcrrationis videbatar, raepe dicti jratres 
ribi prdccrre in Ais, qane ad Deum pcrtinent, petierant, eo qrrod necdim proprium 
abbatem babercnt. Nam in syiritiiaiibnr praefuit dominrdr l'hiezelinirr, exteriora . . 
proci~rabat dominar ~bkebard;<r .  

Das Gegenteil folgerten Hallinger, Gorzc C. 401 f. und Semtnler C. 67. 



fü r  die exteriora vcrantwortlicheii Ekkeliard fiel - nicht auf Tliiezelins Mit- 
professen Meinzo -, verrät zur Genüge, d a ß  die voii der lokalen Oberlie- 
ferung festgelialtetien Schwierigkeiten niit der  Wirtschaftsführung des Klo- 
sters zusaiiiiiienliiiigen, und nur in dieser Richtung wird man aucli die dafür  
angegebene Motivieruiig deuten können. Ha t ten  doch die Huysburger Brü- 
der ihre Abtswahl vorgenommen in der  Erkenntnis, daß  Herrand ,,mehr a n  
den eigenen Nutzen dachte als a n  den ihrigen"!' 

Ohne d a ß  uneingeschränkt behauptet werden soll, d a ß  Herrand hier eine 
Propstei jungcluniazensisch-siegburger Ar t  beaufsichtigt hat, bleibt doch die 
Parallele zu den Grüiidiiiigsjalireii Hillerslebens auffällig. Hier  wie dor t  
wurde der als soldier nicht ausdrücklich bezeugte ,,Propsts scliließlicli zum 
selbständigen I<lostervorsteher. Wenn das Chronicoti I-iuiesburgense weiter- 
Iiio betont, daß  der tieue Abt  Ekkehard in Obereinstiin~iiung niit den ersten 
Iiiklusen und Bischof Burchard 11. von Halberstadt für die Bestellung seines 
1083 ordinierten Nachfolgers gesorgt so erkennt man hieraus ebenso 
wie aus der  detaillierteii Besitzbestätigung Burchards 11. vom folgeiideii 
Jahre,ss d a ß  sich aucli über die Güter Huysburgs eine Eiiiiguiig anbahnte. Mit  
der  Erhebung zur Abtei wurde in Huysburg anscheinend die jungcluniazen- 
sisclie Prioratsverfassuiig eingeführt. Das  legen zwei unverdächtige Urkun- 
den aus den dreißiger Jahren des 12. Jahrhunderts nahe.Bo Für Ilsenburg selbst 
ist das ilädiste einschlägige Zeugnis knapp  100 Jahre 

Als durch keine Miscliobservanz getrübte, sondern rein junggorzisch be- 
stiiiiriite Reforiii gilt die Uinwaiidlung des Kanoiiikerstifis zu Harsefeld 
(südlicli Stades an1 Südufer der Aue) in ein Benediktinerkloster durch Mark- 
graf U d o  111. von Stade und seine Angehörigen!' Denn nicht nur der  erste 
Abt  IVeriier und einige weitere Mönche - unter ihnen wahrscheinlich auch 
schon Weriiers Nachfolger Kuno - kamen aus Ilsenburg,"' sondern mögliclier- 
weise die ganze Ilsenburger Klostergemeinschaft mit  Ausnahme des vielleicht 
zusaniiiien mit Gisilbert von St. Peter zu Erfurtos nach Jerusalem pilgernden 
. . ~  

Cllronico~> Hujesburgeiisc C. 142: Cog>zoscenter (SC. frntiei) ai'tem, exni pio- 
priis magir quam eorum rrtiiitatibi~r intenturn, consilio habito circa vigiliam narivi- 
tatis Domini clrgcrr<nt ribi abbnrem venerabiiem viratn Ekkcbardam, deftmcto iam 
in eode~n anno, in octava s. Martini (vgl. oben iiadi A. 22!), dornino Tbiezciino - 
folgt iiidirclrte Datierring auf 1080. 

87 P l r A  $ 144 - - - . - . . . . . 
88 Scl3midt 1 C. 73 f .  Nr. 106. 
8"Ebd. C. 140 Nr. 169 von 1133 V11 22 U. C. 164 Nr. 192 von 1138. 
"0 Eduard Jrrcobs, UB. des iii der Grafsdiaft Wernigerode belegenen IClosters 

Drübcdc (= Geschiclirsquelloi der Provinz Saclisen 5, 1874) C. 20 Nr. 17 voii 1231 
V 17; vgl. denselben, UB. des in der Grafschaft Weriiigeiode bclegeneti Klosters 
Ilsenburg 2 (ebd. 6, 1877) C. 537. 
"' Hailinger, Gorze S. 414. " Cliraiiica ccclesiae Rosenfeldensis (lig. bei Johaniies Vogt, Monumcnta inedira 

rerum Gcri>,anicaruin praecipue Bremensium I 2, Bremen 1741) C. 132 = Joliann 
Martin Lappenberg, Hamburgisdies UD. 1 (1842) C. 118 Nr. 126. Vgl. Pliilipp la f f e ,  
Uber die Roseiifclder Annalen (in: Arcliiv 11, 1858) C. 857. 

OS Croiiica s. Petri Erfordeiisis nioderna zu 1100 (lig. von Oswald Holder-Egger 
= MG. Ccliulausgabc 42, 1899) C. 157, im Datum gestützt durdi Annales r. Petri 
Erpliesfurteiises aiitiqui zum seiben Jahr (ebd.) C. 15. 
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Abtes O t t o  fand iii Harsefeld Uiiterlrunfc,D4 als sie in1 Jahre 1100 durch Her-  
rands Rivalen Friedricli von Halberstadt vertrieben wurde."j Aus der Grün- 
duiigsbestätiguiig für das voii Harsefeld aus ins Leben gerufene Marienl<lo- 
ster vor  Stade voiii Jalire 1147 ist iiun als Harsefelder Würdenträger n a d ~  
dein Abt  ein Propst Robert urkiindlidi bezeugt,DD und dem eiitspricht eine 
Urlruiide des I<losters vo111 Neujahrstag 1256 mit Abt, Propst, Prior uiid 
ICoiiveiit zu Harsefeld als Aussteller;"' d a 8  fü r  die 'I'ochterabtei Stade als 
zweiter Würdenträger seit dein Ende des 12. Jahrhunderts nur ein Prior 
ers~lieiii t ,"~ veriiiag jeiie eindeutigen Belege niclit zu eiitscliärfeii. Namentlicli 
die Harsefelder I<apitelsurlrunde von 1256 erinnert stark a n  die Urkunden 
der seit Anfang des 11. Jalirliunderts niclit inehr iieugeformteii Reichsabtei 
I-Iersfeld iiiit Abt, Dekan und I-Iai~ptpropst als Ausstellcrn,DD und hier ruhte 
dieses traditioiielle Verfassungsgefüge auf einer Iückeiilosen Reihe von De- 
kanen und Pröpsten seit Anfang des 12. Jalirliunderts auf.''' Sollte sicli in 
Harsefeld der  clu~iiazensisclie Zentralisiiius iuiieriialb des IClosters nicht 
durdigesetzt haben und die Verwendung des Prior-Titels nichts als eine ter- 
niiiiologisclie Kiideruiig sein? 

Für das letzte Jalirzehnt des 12. Jahrliuiiderts sind auch in Ilsenburg 
I'röpste bezeugt. Als Vorsteher des Ilseiiburger I<losterliofs zu Aderstedt ail 
der  \Vipper'o' (südwestlicli Iieriiburgs) bzw. als Veratitwortliclier für das 
Ilsenburger SpitalrDZ sind sie gleichsain a n  die Raiidzone des I<lösterliclien 
ßereiclis gedrängt und scheiiieii die auf die exte~ioria zielende aiiiaiiiscli-gor- 
zisclie Tradition - wenn auch starlr abgeblaßt - fortzuführen.'" Umso klä- 
render wi rk t  die Entded<ung, d a ß  auch fü r  das Jolianneskloster Berge bei 
Magdeburg, dein sidier iiidit eine gorziscli beeiiiflußte Miscliobservanz uiiter- 

- 
" W i e s  sdieiiit nirgends aiisdrüd<lidi überliefert zu sein, wird abcr allgerneiti an- 

gciioninien; jacolir, UB. Ilseiiburg 2 C. 535; Geiold M c g e ~  von Kno>~ni<, Jalirbüdier 
des Dt. Rcidics iijiter Hcinridi 1V. und Heiniicli V. 5 (= Jalirbüdier der Dt. Ge- 
scliiclire 14, 1904) S. 160; I-lalli~~ger, Gorze C. 415. Nur von eii>ciii Teil der Möiid~e 
sprach IaffC, Roseiifcldcr Aiiiialen C. 857. Gestützt wird diese Zurücklialtting dutd.i 
das Pclilen einer Notiz über die Rückkclir in den Aiiiiales Rosrcfcldenscs zii 1105 
(in: MG. SC. 16, 1859) S. 102. " E U .  zum 44. Regierungsjalir Heiiiriclis IV., zu  ergänzen diisdi die bei Ridiaid 
G. ilnckc, Die Grafen von Stiide 900-1144 (= Eiiizelsd>rifteii des Stader Gesdiichts- 
veieiiis 8, 1956) C. 158 A. 1065 vcrzeid>iieten Zeugnisse. 
I' Clironice ecclcsiae Roreiifel<leiisis C. 147 = Lnppcnberg C. 172 Nr. 181; Otto 

Hcinridi May, Regesten der Erzbisdiöfe von Brenien 1 (= Veröffcntlichriiigeri der 
I-Iistoriscl~e~i I<on>inission für IHaiii>oves, Oldeiiburg . . . U. Bremen 11, 1937) Nr. 476 
von 1147: Ado abbrrr Rosenfeldensir, Ropertns ipsirrr eccieiiae prepoiitiri . . . 

'" Lappenbers C. 496 Nr. 602 von 1256 1 1:  Albero Dci grafin abbar, Reynoldar 
p~epositirs, Martricinr Prior totrirqi'e rancte Marie Hcrrer!.eldenrir ecclesie conven- 
I,,.$ . , . 

O8 hiny Nr. 668 voii 1196 1 5 .  - Zum Folgenden vgl. oben bei A. 29. "" Als Beispiel sei Kiither S. 32 Nr. 52 voii 1266 V 26 angeführt. 
Zusammengestellt bei Hafner C. 139. 

'" jacobs, UB.  Ilsenbtirg 2 C. 536 Sp. 2 zii 1192 und ergänzend Scbrnidt 1 C. 580 
Sp. 1. 

'02 ~acol is ,  UB. Ilsenburg 1 (1875) C. 43 Ni.. 38 von 1194 XI1 10. 
'Os Vgl. die auf „Zugcstäridiiis" an die ,,moiiastisclie Tradirioii" zieleiideti Uber- 

legoilgeii bei Semmler S. 336 6. 



stellt werden lrann,'09eit 1146 - also noch tiiitteii in der Aiiitszeit des Re- 
formaltes Ariiold (1119-66) - Zeugenlisteti niit IClosterdignitären wie dom-  
ni's Arnoldirs venerabilis abbas, Thic tmarus  prior, Lamlrert:<s prepositits ac  
omnis religiosorirm j r a t r r ~ n ~  c o n v e n t ~ s ' ~ ~  zu belegen sind und Berger Pröpste 
auch einzeln vork~nimen.'~"war ist hier dem Prior stets die Stellung un- 
~iiittelbar nach dein Abt vorbehalteii geblieben; aber entscheidend ist dieser 
Unterschied gegeiiüber der selten belegten unigekehrten Reihenfolge in Har -  
sefeld kaiiiii, da hier wie dort  die Zugehörigl<eit des Propstes zur klöster- 
lichen Fiiliruiigsspitze durch kein Zeugnis bestritten werden kann. I n  diesen1 
Zusanimenliaiig gewinnt die Erzählung der bis ungefähr 1575 reichenden 
Cliroiiica ecclesiae Roseiifeldeiisis Gewicht, nach der die Harsefelder Reform 
v o ~ i  Ca. 1100 nicht nur „auf den R a t  des Halberstädter Biscliofs Herrand", 
sondern auch „iin Beisein und unter Fürspradie Erzbischof [I-Iartwigs] von 
Magdeburg . . . und Abt Hildebolds" stattfand.'07 Eine gewisse Bescätiguiig 
liefert der in der Mitte des 12. Jahrhunderts sciireileiide Aniialista Saxo, der 
die ,,Vertreibung" der ICaiioiiiker - die Harsefelder Lokalüberlieferuiig spricht 
von ordtiuiigsgeinäßeii Abfinduiigeii unter Angabe von später kauin mehr 
zu erfindenden Detailsln8 - auf den R a t  Herrands „und anderer frommer 
Mäiiner" erfolgt sein läßt.'" Der für  den Harsefelder Gründungsvorgang 
beaiispruclite Abt Hildebold kann eigentlich iiurl'@jener erste Berger Abt 
gleidieii Naiiiens sein, den Erzbischof Har twig  aus Hirsau geholt Iiatte. Iii 
Hirsau selbst sclieiiieii jedoch Propst und Propsteien keine Rolle gespielt zu 
haben:"' Das Ilsenburg der junggorzischen Herrandreform wirkt in dieser 
Bezieliuiig „hirsauischere, ja, cluiiiazensisdier als die hirsauisclie Reforrnabtei 
Berge. 

Seit 1134 war das Reiclisklosser Sanltt-Maria-und-Cypriaii zu Nienburg 

'0' Als straliluiigskriftigeii Ausgaiigspunkt einer eigenen Iiiisaiiisclicii Gruppe hat 
Iakubs, Hirsauer C. 66 f. das Magdcburger Kloster unter Abt Ainold (1119-66) 
iierausgesrellr. 

'Os Ifolstein, UD. Berge S. 22 Nr. 32 voii 1146 V111 11. Khnlidie Reiliungen ebd. 
S. 33 Nr. 51 voii 1197; S.  43 Nr. 61 von 1209. 

'0' Fricdridi IsraEl und \Valter Mölle>,bei.g, UB. des Erzstifis Magdebrirg 1 (= Ge- 
sdiiditsqiiclleii der Provinz Saciisen und des Freisraates Aiiliiilt N11. 18, 1937) C. 510 
Nr. 388 voii 1183; Ifolitei>2, U ß .  Berge S. 44 Nr. 63 vaii 1211 V11 16. 

'O' Cliroiiica ecclesiae Rosenfeldensis S. 132: Oda vero mai-d,ioriiaa ne filii iprirrr, 
marchioncr scilicet Li~der, yiii et Uno, et Ilr~doiphi~r, ibidrm convcnicnter de conrilio 
Ifeirandi, Ifalverstadcnrir eyircopi . . ., prcientibi6r c t  consiliantibi'r arcl~ieyirropo 
Magdcl>rrt.gensi, ?Iei.ra>rdo ~yiscopo Halwci.stadrnri et domino Hcniico de  ?Iarrcl- 
boicl9 er domiiio Ifnrtwico et abbati Hildeboldo er tni~ltitr<dinc catholicoixm 
virorwm . . . Dcr Text sdieint etwas durdiei$ialidergerateii zu sein. Zu ernrägeii ist 
eiii Vorzielien von Hmt%,ico und die Einordiiung Hildebolds n a d ~  Birdiof Hen-and. 

'On Ebd. C. 130 f.: Der Markgraf und scinc Angeliörigen aptdd canonicor ibidem 
cummotnnter charitative impetraverimt, quod quicqwid in eo loco bnbcbnnt, volrn- 
rnrie dimireti~nt. Et ne amplixr ri<per hoc qi~eritnoniam jacerrnt, reri<m it~nrani 
rertitr<tioncm YcCcpcrrLnt. Ipre enim ptaeporiti<s loci ipriidr \Vido pro irrriti<tione 
di<o rnlenta a marr1,ione in Alslebe ~ecepi t ,  Borchardi<r driar eccleriar, Heio r'nam. 

Aiii>alista Saso zii 1087 C. 724 2. 29 ff. 
"D Man vgl. das Rcgistcr bei Hallinger, Gorze C. 1013. 
' I '  Beide Begriffe fclilen jedenfalls irn Register bei /nkol.s, Hirsauer. 
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a.  d.  Saale (Erzdiözese Magdeburg) mit Berge diircli Persoiialuiiioii verbuii- 
den,"2 nadideiii es vorher für  kiiapp vier Jahre  mit dein fruttuarisdi ge- 
psagteii Reforinlcloster St. Blasien in Verbindung gestaiiden hatte."3 Wahr- 
sclieiiilicli eiii Propst jeiier Reichsabtei - i n  Frage k i m e  noch der Leiter der 
Nienburger Propstei St. Wigbert,"' würde  d a n n  aber m~oiil als solclier be- 
zeichnet wordeii s e i ~ i " ~  - ist erstmals 1141 aiiläßlicli einer feierlichen Bege- 
hung des Veitstages in der halberstädtischenlln Benediktineriiineiiabtei D,%- 
beck (südöstlich Ilseiiburrsi zusammen mit  den  Abteil der Herrandklöster " ,  
Huysburg, Ilseiiburg und Wiininelburg iiacliweisbar.'" Das nächste Zeugiiis 
fülirt  bereits in die Zeit der Persoiialunion mit  der gorzisdi gebliebenen 
Reiclisabtei Hersfeld seit 1180."8 D a  iii der Sclienkuiigsurkunde des Abtes 
Siegfricd vor  dem Nienburger Propst IConrad jedocli iiocli der Prior Beriiiger 
ersdieiiit,"" wird inan die Propstwiirde l<auiii auf jüngeren „gorzisclieii" Eiii- 
fluß zurücl<führen I<öiiiieii. Dem würde  auch Siegfrieds Laufbahn widerspre- 
clieii; w a r  er docli aus Berge hervorgegaiigeii uiid seit 1166 gar dessen Abt  ge- 
w e s e ~ i . ' ~ ~  Dieselbe Zeugenliste voii 1182 verrät  darüber hinaus, d a ß  einer von 

""hiinales Magdeburgenses zu 1134 5. 184: Adeilieroni h'ienb,<rgoiri albati  
itrircrrit Arnoldr?~ nhbar r .  lohnnnir hai~tiqtnr. 
~ . ~ ~ . . ~ .  .~ .. ~ . ....... .. ~ ... . .~ r .  

'18 Vgl. die vorige A. und dazu Annalista Saxo zu 1133 S. 768: Et qi~ia Heiniicrir 
Barilieniir cpircopur a papn omnino degradatr~r fi<it, Adnllei-o A'ienburgcnrii abbar, 
antcn pi-ior monasterii s. Biarii de Nigr-a Silva, eidem canonica electione cleri et 
popidi per conrilir<m impercztorir riccccrsit. Dazu Jnkohr, Adel S. 94 f. U. 108 f. 

'I" Erstmals wird ein solcher Würdenträger vermutet iii dein Meynlach de s. 
IVici~beito pi.eporilrdr in der Tauscliurkuiidc Ottas von Scliweiiifiiir init Erzbisdiof 
Hartwig von Magdcburg von 1100 I1 5 bei Isra~llA4öiienberg S. 236 Nr. 175, vgl. 
dort C. 648 1Reeirrei.~. ~ ~~~ - ~ ~ \ ~ ~ ~ ~ o ~ ~ ~ ~ ~ , ~  

'15 N N .  preporitus r. 1Viyerti ( in Ni'enbrrrch) ist z. B. die häufigste Form der 
Zeugenerwähnurigen Propst Ludolfs seit 1179; elid. S. 473 Nr. 359, C. 481 Nr. 366 
von 1180 bis liin zu S. 553 Nr. 420 von 1187. 

" O  Die Ubergabe aii das Bistum Halberstadt unter Bisdiof Burchard I. wurde 
durch DM. IV. 32 voi> 1058 11 7 saiilrtioiiiert. 
"' Sclimidt 1 S. 169 Nr. 200 mit Coniadi<r prepositi<r N i~en l id r~enr i s ,  iiadiiräg- 

lidi bcurhuiidct 1141 inrnagno rinodo in festivitnteLt~cc cvangeiirtc = X 18.Driibeck 
galt später als Vitus-ICloster; Jacobs, UB. Drübcck C. XI11 sowie unrcii bei A. 186. 

Sie wird für 1185 V 17 bezeugt durch eine 0r.-Urkunde Erzbisdiof Widi- 
manns von Magdcburg bei Irra?llMölienberg C. 528 Nr. 401 mit dem Zeugen Sifiidus 
Iferrveidcnrir e t  Nienbi'igenrir ablies. Auf seiiie Niciiburger \Vüide Iint Sicgfried 
iiacli der Cliroiiica Montis Sereni (in: MG. SS. 23, 1874) C. 166 2.38 f. erst 1195 
verziditet. Zum Hersfelder Amtsaiitritt sielie Annales Magdcburgenser zu 1180 S. 
194 f.: Sigifridi~s, in Montc r. Iobannii (= I<loscer Berge) ablas, ad regalem I-Ier- 
fcidensem eccieriam tl.anrfertar. 

Otto voii ~ e i n e n z a k ,  Codex diploniaticus Arilialtiiius 1 (1867) S. 456 Nr. 616: 
Beringerr~r prior, Coniadur prepositi~s, O t t o  prcporitr~r de Hagen~zenrode et totur 
conventrs f ~ a t f t ~ m  . . . 
'" ~ n n d e s  Magdeburgenscs zii 1166 S. 192: Arnoidi<s Magdebi<rgenrir abbar 

feiicir memoric tcrrenis exemptibr, clarum r r i  ~eliqi'id memoriaie. Cui eodem anno 
r~~cccsrit  Sifridi<r, electus de endem congiegatione. Vgl. weiter die A. 118 zirierrc 
Traiislatioiiriiotiz aus den Annalcs Magdcburgenses zu 1180. Ihr zufalge sdieiiit er 
Beige erst 1180 aufgegebeii zu Iiaben. Vgl. Hafner C. 97 A. 68. Siegfrieds Beiger 
Nachfolger I-Icinridi tritt erstmals in IrraellMölienberg C. 488 Nr. 372 vaii 1180 
[nach X 91 auf. 



Nienburg abhängigen Iiirclie ein Propst vorstand, der nach späteren Belegen 
aiiscIieiiieii<l iiiclir über Iianoiiiker, sondern über Möiiclie und I<oiiversen ge- 
bot.'" Die heiniische wie die auswärtige Propstwürde sind denn auch in einer 
weiteren Nieiiburger Urkunde von 1191 zu erlrennen.'?" Priorat und Propstei 
als ra~i~höcliste I<losteräiiiter vertrugen sich aiisclieinend in ehedein hirsauiscli 

, 

Ziiiii Abschluß der Frage iiacli der iiiiierlrlöstcrlidien Verfassung in ICoii- 
veilteii der Herraiid-Reforiii sei noch ein Bliclr auf das der Bewegung deii 
Namen gebende lotliriiigisdie hlutterkloster Gorze gestattet. Der Beleg aus 
dein Aiitrittsjalir Abt I-Ieiiiriclis des Guten, in dem nach ilim selbst Dekan 
und I'ropst die Liste der klösterliclien Amtsträger aniülireii,'" war obeii 
sdlon verwertet worden. Iiii zweiten Drittel des 12. Jahrhunderts jedoch läßt 
sidi eine - zunächst nur als termiiiologisclie Retnsclie wirkende - Veränderung 
fassen. Derii Abt folgeii jetzt Prior und Propst,'"'wobei die Uinbetietiiiu~ig 
i n  einer Titulatur wic Gislcbertus sancte Gorziensir ecclesie prior atquc de- 
cn>zi(.s zu fasseii wäre.lSs Doch gleiclizeitig Iaßt sich erkennen, daß die Rang- 
stelliiiig iind daiuit die Bedeutung des Propstes in der Fiiliriingsspitze des 
lioiiveiits zweifelliatl wird. Scliiebt sich zunächst gelegeiitlicli ein I<apellaii 
zwischen ihn und den P r i ~ r , ' ~ '  so sind dies bald nur mit Namen genannte 
Mönche und verschiedene andere klösterliclie Aintsträger wie al~ocrisarius, 
cartirlari:~~"' oder der I<äiiirnerer.'"8Mit dieserReobadituiig kann das wenige 
vereinbart werden, was über deii Aufgabetibereicli der Pröpste zu Gorze aus 
den Urkunden liervorgelit. 1109 erfälirt man voni Streit über einen Wein- 
garten, iii dessen Verlauf der Gorzer Propst zusaiiiiiien mit dem Vogt und 
einigen 1.euteii seiner Kirche fremde Weinleser vertrieben hatte.'" Mitte Ja- 
nuar 1051 bestätigte Leo IX.  dcin Abt Siegfried von Gorze die beiden 
Möiicliszelle~i Aiiiel (iiordwestlicli von Metz) und Varangkville"" (südöstlidi 
Naiicys). Vier Jalire später wird als Vorsteher voii Amel zweiinal ein Propst 
genannt,'"  und iiock 1126 trifft Bisdiof Heinrich I. von Verdun, in dessen 

Von Hcinemann 6 (1883) C. 111, Registcrsticliwort Ifngnnansotbe. 
'*' Urlruiide Abt Ciegfricds bei voii Heinetnnnn 1 C. 495 Nr. 676: Testes Otto 

preporitr<s in Hage>~iot, Ci<nrnfr<s pvepositr<r in Nienbi<ig . . . 
' 2 ~ ' l l e r L o m c z  C. 234 Nr. 132 voii 1055; vgl. oben bei 8. 51. 
'2" D'Hei.bo?~~cz C. 309 Nr. 176 vori 11381621: Abt Iseinbald, dann in dcr Zcu- 

~e i i l i s t e  Xiciiardr~r prior Gorzienris, IVajjridrrs preporiius, Albcrti<s capelln>2i~s . . . - 
i i i i  Rcgistcr cbd. C. 666 als Propst W. zu Gorze bezeid>iiet; der axigebliclie Zweit- 
bclcg ließ sidi iiidit vcrifiziercii. Weiter ebd. C. 332 Nr. 197 voii [1164/70]. 

'" "d. C. 330 Nr. 195 von [1161170], eine Urkunde Abt Albeirs vaii Garze für 
die Bewoliiier des I<losterorrs. Hier audi ein Beleg fü r  das Folgende. 

IPG Ebd. C. 313 NI. 180 V O ~  [1152/60]. 
'" Ebd. S. 330 Kr. 195; vgl. oben A. 125. 
'~ßD'llci.borncr C. 339 Nr. 200 voii 1171. 
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Diözese die l'ropstei lag, Bestimmungen über Reclite und Pflichten des dorti- 
g e ~ ~  l'rop~tes.'~' Das bedeutet allerdings nidit, daß  den Zellen stets eigene 
Pröpste vorgestanden hätten. Wenn nämlicli 1095 Abt Weriier von Gorze 
cwrn rrio preporito, jratrc Adelone vor  Bischof Burcliard I. von Meiz die 
Reclite seines Vogtes zu Amel erörtertls3 und sechs Jahre später Bischof 
Pibo von Toul die Zustäiidiglreit von Sr. Nikolaus zu Varanghi l l e  inter- 
venicnte doinno Adelone, eir~sdem loci prcposito regelt,'3Vürfte mati liieriii 
Aiifgabeiibereidie ein und desselben gorzisdien Propstes fasse~ i , '~ddcr  inög- 
lidierweise sogar ini Miitterlrloster residierte. Aucli in Gorze selbsr lasse11 
sich soiiiit in den1 Herausdrängen des Propstes aus der klösterliclieii Füll- 
ruiigsspitze auf der einen lind der  Zusaiiiiiienfassuiig mehrerer Xriiter auf 
der anderen Seite zeii~ralistisclie Züge feststellen, die sich in keinem wesent- 
liclieii Punkt von deii verfassuiigsrechtlicl~en Gegebenlieiteii in1 Siegburger, 
Ilirsau-Berger und Ilseiiburger Refornlkreis uiiterscheideii. Das Gegenbild 
lieiert vielniehr eine weiterhin ,,altgorzische" Reiclhsabtei wie IIersfeid, in der  
zwar  aucli Xniterltuiiiulatioiie~i vorkamen, die abhängigen Abteieii uiid Prä- 
posituren jedocl~ illre Selbständigkeit und die alten Stiftsdignitäre ihren B n -  
fluß bei deii das Gesa~iitlcloster betreffeiideii Entsdieiduiigeii wahrten."' 

Es niag verwuiiderii, d a ß  die bisherigen Erürteruiigeii sich mit einen1 Punkt  
besdiäftigeii, den I-Iallinger gerade tiiclit zu deii drei einsclilagigeii Unter- 
sd~eidiingsiiierk~iialeii zwischcn juiigcluiiiaze~isiscIier und junggorzisclier Re- 
Toiiii gerecliiiet hat. Doch gerade fü r  diese drei Bereiclie, iiämlich IConversen- 
iiistirut, Vogtei uiid Exe~ntioii, Iiat die seitlierige Forscliung zeigen Bönneii, 
d a ß  sie audi in juiigcluniazensisclie~i ICreisen unterschiedlich gehandliabt wur- 
den. So ist das jüngere IConverseninstitut weniger als cluniazensiscli denn als 
spezifisch Iiirsauiscli uiid saiiblasianisch erwiesen worden,'" ohne jedocli fü r  
die birsauisclieii ICoiivciite Mittel- und Norddeutsclilands stets faßbar  zu sein. 
Iniiiierliin erfährt man  aus Ekkeliards Bericht über die Eriiiorduiig Bischof 
Dietriclis voii Zeitz/Naumburg im Jahre 1123,'38 d a ß  der  Attentäter ein 

13' Ebd. S, 262 Nr. 149 voii 1126 X 22. 
Ebd. S. 245 Nr. 140; zum Aussteller Poppo-Burdiiird vgl. Ueniio Morret, 

Staiid iiiid Heiiruiifl der Bisdiöfe voii Mcrz, Toul uiid \'erdiiri irn Mittelalter (Pliil. 
Diss. Boiiii 1911) S. 25. 

D'Iievl.o>nez C. 344 f. Ni.. 203 von 1101 X 11. Die originale Uberiieferuiig 
weisr Jacqucs Cboirx, L'6pircopnt de Pibon (= Recueil de documcnts sur I'liistoire 
<ie Lorraiiie, 1952) C. 231 i n  Regest Nr. 81 nadi. 
'" Adelos Betitelung als Propst zu Varaiig&ville bei C!,oi<x C. 231 ist soniit iiidit 

falsdi, aber kauin erscliöpfend. 
' 3quc i i  hier genügt als Belcg die instriikrive Liste der Amtsträgei bei Hafner 

C 4 , O i  
4. L,, 1 ,  

'" Lewald (s.o. A. 18) S. 310 f. und in: ZRG. KA. 44 (1958) C. 397 (Buhbc- 
sprediuiigen). Dem rtii,init IIallinger in: LThIC. 6 (21961) Cp. 518 nunrnelir aiischei- 
iiend zu. Zu den sanblasianisdien Konverseii Semmiei C. 313 uiid Jakobs, Adel 
C. 41, 51, 103, 113 A. 7, 138 I,. 290. Aiiclen David I<no~uler, Tiie Moiinstic Order 
iii Eiigiaiid (Caiiibridge 21963) C. 754 f. 

Ekkcl~ardi Chronicon (in: MG. SC. 6, 1844) S. 261: . . . invcnitr'r inter. eos, 
(Ithor converior fratres dicimwr, qxidam perversar ex eadem genre Soraborr'm 
proge>iirirs . . .; ogl. Jakobs, Hiriaiier C. 55. 



sorbisci~er Ilonverse aus dein voii dein Kirdienfürsteii selbst gegründeten 
ßeiiediktiiierkioster P o ~ a ' ~ ~  (heure aiii nordöstlicheii Staiidtraiid von Zeitz) 
gewesen ist. Aus dem oben'" schon als Iiirsauisch aiigesprodieiien I'iloster 
Nienburg ist ein ehedein begüterter Ilonverse zu  1191 bezeugt."' I n  Sieg- 
burger Iireiseii wurde das jüngere Iloiiverseiiiiistitut mit  Befreiiideii betrach- 
tet, wenn aud i  wohl nicht vollständig abgelel~iit."~ Fiir die englisclieii Clunia- 
zeiiser bestreitet die Forsdiuiig die Ubernahine des jüngere11 Iionverseniiisti- 
tuts überliaiipt.'" U ~ n s o  auffälliger iiimnit sicli die Stellungnalirne der  soge- 
nannten Juiiggorzer aus. So schildert der hirsauiscli orientierte Autor  des älte- 
sten Teils der Aniiales Pegavienses""as tadelnswerte Verhalten eines Laien- 
bruders, der den1 uni 1092 aus Münsterscliwarzadi nach Pegau eiitsaiidteii 
Abt Bero besonders eng verbunden war"" Münsrerscliwarzacli ist oben"" 
bereits als Ausgai~gsyuiilit der Reformtätiglseit des Junggorzers Ekkebert iiii 
zweiteii Drittel  des 11. Jalirliunderts erwäliiit worden. Für  Ilseiiburg ist 1128 
eiii 1Coiiverse jüngerer Ordiiutig sogar urlrundlicli bezeugt. D a ß  er ,,reich und 
von Adel" war,'"; entspriclir geiiau dein, was sonst über die Rekrutieruiig 
der Iiirsauisclieii Ilonversen aus adligen Ilreiseii bekannt ist.'"s D a ß  außer- 
dem auch a n  der  Ministerialirät festgelialren wurde, unterscheidet Iclöster der 

'3" Zu 1114 IX 8 wird in Otto Dobenecker, Regesta diplomatica iieciioii cpisto- 
laria iiistoriae Tliuriiigiac 1 (1895 f.) Nr. 1102 die Weilie einer dortigen ICapelie aus 
Holz bericlitet; ebd. Nr. 1160 (iiiit weiteren Nacliriditen) Dietiidis Bcstärigungs- 
iirliundc voii 1121 XI 9 = Pelix Rorenfeld, UD. des HochsriAs Naumburg 1 (= Ge- 
sdiidirsqrielleii dcr Proviiiz Sad~seii und iics Preistaates Aiiliait N R  l, 1925) S.105ff. 
Nr. 123. Ehd. C. 103 f. Nr. 120 := JL. 6766 voii 1119 X 30 gciiclitiiigte ICalixt 11. 
die Besetzung iiiit Möiid>eii (!). Nadi Codex Hinaugieiisis f .  18' (s.o. A. 66) C. 20 
Ikamen 2 Abte aus Hirsau. Vgl. Jnkobr, Hirsauer S. 55 und Walrcr Srl~leringer, Kir- 
diengescliidire Saclisciis iiii Mirteliilier 2 = Mirreldt. Forsciiuiigeii 27, 1962) C. 197 1. 

' " O  Nach A. 111. "' Voii I-ieinerpinrin 1 S. 495 Nr. 676. 
' " V ~ e f n m i e ~  C. 295 U. 314-21. 
'"' Ebd. C. 313 mir Verrvcis auf l<riowier, Moiiastic Order C. 419 f. U. 439. 
'I4 Man vgl. das Lab der ~egiriarir discifinae fitrictio, q iue  sec!mdi~rn Flirre,<- 

gieririt~m inrtitvtionem iam in~dnb i i i t e~  I< ique plopagari cepepat, i n  den Anriales 
Penavieiises zii 1101 (in: MG. SC. 16. 1859) S. 246. Dazu Nniiinrer, Gorie S.410 f. " .  '" Aniiales Pegavici~ses zu 1092 C. 244: Tznc qiridam ex iaico converrrs, moribnr 
er arti<cia pel.weTii<r, cr~ii'r fr-ai<dwlentiam abbar sni<r, quia rimplicis admodum 
nniione eiat, minus notzveiat et  . . . erdndem prae ceicrir ribi i n  rninirte~iurn 
arcivesßt . . . Daß hier kein IConverse älteren Typs gemeint ist, zeigt die Gegeii- 
überstelluiig zu den fiatrer in deii beiden voraiigegaiigeneii Sätzen. 

'" Bei A. 53. 
'"' Jacobr, UB. Ilseiiburg 1 C. 15 Nr. 13 von 1128 IV 7: . . . w i ~  quidam nomina 

Dem, tarn nobiiitnte qimm fao,~!tatibirs prediti i~ l l~ inebar~enre  cenobixrn conaw- 
riouir gratia expetejis er nd commanrrrdi<m sr'iceptar . . . Zur Ilsciiburger I'roveriieiiz 
der Urkulide I-Ielinut ßcamann, Beiträge zum Urkundeiiveren der Bisdiöfe voii 
I-Ialbcistadt (in: AUF. 16, 1939) C. 12 f .  Vermutlidi ist audi der illrstei. vii- Volk- 
mar, der init seiiieii Söliiicn in ipro monarterio (= Huysburg) ad conversionern kam, 
den 1.aienbrüderii zuzuredineii; Schmidt 1 5.218 Nr. 250 von 1157. 

Jakobs, Hirsauer S. 189. 



Herraiid-Reform""von solclien hirsauischer'" oder Siegbnrger O b s e r v a n ~ ' ~ '  
ebeiisoweiiig. 

Zu ähnliclien Ergebiiisseii gelangt man beim Vergleicli der Stellung, die 
jiingcluiiiazeiisisclie und Herrand-I<löster zur Vogtei eiiiiialiti~en. Die erbliche 
Gründervogtei in I-Iuysburg und die dort ebenfalls zugestandene Anwesen- 
heit des Vogts bei der Abtswahl'Sz - anscheinend der extremste sclirittlidi 
fixiertc Fall gefährdeter libertas in1 ilsenburgischeii Reforinkreis -,'" lläßt sidi 
gut niit den Besti~n~iiinigeii über die Vogtei derer von Grieben uiid der  pre- 
sentia advocati vergleiclien, die 1129 Erzbischof Norbert  voii Magdeburg bei 
der Obergabe der ICollegiatkirche zu Aininetislebeii (iiordwestlicli Magde- 
burgs) a n  Abt  Arnold von Berge beurkn~idete.'~' I l ier  erhielt der Vogt für  
seine Person gar Stimnireclit bei der Abtswahl: „Der Walil möge der Vogt 
allein beiwolineii, der  . . in gleicliein Recht und Ra t  iiiit den Möiiclien dort  
Iiandelii ~ o l l " . ' ~ D a ß  obige Deutung nicht als Uberinterpretatioii abgetaii 
wcrdcii I<anii, sichert eine (weitere) Bestäiiguiigsurliuiide Erzbischof Lndoifs 
voii h4agdeburg aus dein Jahr 1197. Nebeii der ausdrücliliclieii Erwali- 
nung der Iiirsauischeii Coiisuetudines liest inan hier, d a ß  der Vogt „ge- 
nali SO rvie ein anderer lilosterbruder einzeln aii der  Walil iiiitwirkeii 
werde" - loco alterirrs jratrir rimpliciter electioni cooperabitrrr.'" Gelegeiit- 
licli gilt als Erklärung, dein Gründer sei nur wegen seiner iiahen Verwatidt- 
scliaft zuiii Erzbischof dieses Zugeständnis geinaclit worden.'" Dodi  das kann 
lediglich für die über zehii Jahre jüngere Bestätigung dieser Verfügurig durch 

140 Huysburg: Schmidt 1 C. 218 Nr. 250 voii 1157; Ilsenburg: Jacobr, UD. Ilsen- 
burg 1 C. 39 Nr. 36 voii 1191; weiteres bei Aloys Scl~ulte, Dcr Adel uiid die dcutsdic 
Kisdic iiii Mirtelalter (?1922) C. 400. 

I5O 11) der Nadibarscliafi der I-lerrandklöster sind dies z. B. Nienburg a. d. Saale: 
von Zfcitietriatin 1 C. 441 Nr. 597 von 1180; Berge: Holstein, UD. Berge C. 43 Nr. 61 
voii 1209 - weireres bei Scl?i<Ite C. 399; Sr. Midiael zu Hildeslieiin: Karl Janickc, 
UB. dcs Hod~stiRs Hildeslieim uixl seiner Bisdiöfe 1 (Publicatiotieii aus den K. 
Prcuß. Sraatsnrdiiven 65, 1896) S. 456 Nr. 480 voii [1190197] und dazu Sclhite 
C. 400 f .  Allgemein Jakobs, Hirsauer C. 21 U. 172-84. 

'" S~etnniicr S. 308-11. 
'""clhmidt 1 C. 97 Nr. 134. Zur Verläßliclikcit oben bei A. 71. 
'" Hdlingrr, Gorzc C. 544 bezieht sich lediglidi auf das aus dctn Cliroificon 

I-lujesburgeiise C. 141 crscliließbare Dcperditum Burcliaids II., oline den I-liiiweisen 
bei ilrrzntaniz, Beiträge C. 7 iiiit A. 4 weiter iiadizugelieii. Allerdiiigr ist dic dort 
erxvogciie Datierung (1084188) nadi der Erzählung des Clironicon elier auf „vor 
1084", weiiii iiidit gar „vor 1080" eirizusd>ränkeii. Dacli dcni wäre iiacli~u~elien. 

NUV ~ r l ~ a l t e n  ?ls Insert in IsraellMöllcnl>erg C. 310 f. Nr. 247 von 1140 I 1, 
C. 311 auf 1129 datlert. 

'5"bd. S. 310 f.: Cr i  electioni roli<s advocatr~r interrit, qui tarnen nicbil privnto 
ct yi:nri potiori, red comrni,ni er rimili ci'rn fratribnr iirre vel conrilio agere ibi re 
dcbcie rioverit. 

1% Vollregest bei Georgi. Adalbert von Miilverrtedt, Regcsta archiepiscoparus 
Magdeburgensis 2 (1881) S. 36 f. Nr. 78, Zirat C. 36. Vgi. Gcorg Ratbgen, Untci- 
sucliuiigen über die eigenkirdienreclitlidicn Elernenre der Kloster- und Stifisvogtei 
(in: ZRG. KA. 17, 1928) C. 16 f.  Als Zeugcii fuiigierren übrigciis U. a. die Abtc von 
I-Iuysburg und Ilsenburg. 

Jakobs, Hirsauer S. 122. 



Erzbisdiof IConrad von Magdeburg, dessen Neffe Graf Hermarin von Grie- 
ben war,'SB aiigefülirt werden. Iiii Untcrscliied zu der Iiirsauisclien Regeluiig 
in Aiiiineiisleben wurde die Erbvogtci in Huysburg ausdrüdrlidi auf den 
Man~iesstainiii der Gründerfaiiiilie beschränlrt und eiitspreclieiid aucli verfah- 
reil,iil Iiii Vergleidi hiermit wirlit die Animeiislebener Regeluiig weniger 
slrrupulös. Sie lädt zu einer Gegeiiüberstelluiig mit deni Hirsauer Forinular 
von 1075 ein, desseii Walilpassus gar keine Beteiligung von außen vorsah. 
Denn die 1075 von I-Ieiiiricli 1V. saiiktioiiierte Anwesenheit von ICierus, 
Vogt uiid Volk der ICirclie bezog sicli lediglich auf die Einsetzung, die cotisti- 
tiitio des iieuen Abtes durch den raiighöcl~sten IClosterbruder. Die Abtswalil 
selbst sollten vorlier die Moiiche allein vor~iehiiicii. '~~ Die 1129 für Aniniens- 
lebeii verbriefte Bescliranlrung lailraler Anwesenheit auf die Person des Vog- 
tes wurde iiiit einer Inteiisivierung seines Einflusses erlrauft. Auf dein Hincer- 
grund des laikalen IZigenlrircIieiirecIits bedeutete die bloße, wciin auch gleicii- 
bcreclitigte, ,,Mitwirlruiig" des führenden Repräsentanten der Grüiiderfanii- 
lie für  diese eine spürbare Machteinbußc. Die Grüiidervogtei als solclie ist in 
liirsariisclieii I<reiseii übrigens auch sonst weder ausgesclilossen noch nach- 
drüdrlidi belcänipft ~ o r d e i i , ' ~ '  

Was scliließlicli Exeiiitionsstreben, anti-episkopale Züge und Roinverbun- 
deiilieit anbelangt, so hat Lereits die uiimittelbare ICritilr der Iialliiigerschen 
Eraebiiisse vor einer zu einseitieeii Festleeuiie cluiiisierter IClöster auf dieses 

~ ~ ~ ~ 

wundert somit niclit, daß in Privilegien Pasclialis' 11. für Harsefeld und 
Keinhardsbrunn aus deni Jalire 1102, die anscheinend von detnselben Gesand- 
ten in Rom erwirkt worden sind, der Sdiutz des apostolischen Stuhls, die 
traditio Ro~nana uiid der Relrogiiitionszins"' in der gleichen Weise verbrieft 
. . ~~~~ 

lsrn~l/A4öiienberg C. 310 Nr. 247: Contadi~r Dei gmtia . . . Vii  nnmqiie reli- 
giori<i Hei>na>iniir comer, nepor mear . . . 

':U Sclmidt 1 C. 97 Nr. 134: Poi.i.o ndvocatiam domino A4iioni corniri cancerii- 
rnis ea latione, r<t inter filior siios filiorumque filior er deinceyr ceteros poiteror ex 
t~inrci<lini iesi, nntws oltirient. Qzodri in porie~itnte ihredion ~nnrct~linizr rexr'r 
defeccl.it, yotcrtar elegendi advocotr~m in irzr abbatir fratrirmqi~e rcdent. Zur Praxis 
Ueiin2nnn, Früligcsciiichre (S.O. A. 67) S. 101 ff. - Der i\lanricsstainm der Grüiidei- 
faiiiilie erlosd> bereits nach der 2. Generation. 
""Ii. IV. 280 C. 360: Qi<cm (SC. abbatem) dicm rcgirlni-iter fi.atres elignnt, 

<Ichinc irt soiet ad constiti<cndirm eum in c1,oi.o rnonarterii co>zveninnt er imrr clero 
advocaro popuioqr<e rancti<ario prerentibi~s decanidr . . . uirgam regiminis . . . tradar 
iir rnanidnt iyiiru, qnenz toia lrnrrim congreprio ribi elegerai. 

'*I Jakobs, I-Iirrauei S. 164-67. 
'*$ Schieffei; Refoirnbcwcgung (s.o. A. 20) S. 36 f.  
'*3 Jakobs, I-Iirsauer C. 29 bzw. 116 f. 
' P v L .  5905 f. von 1102 IV 11 = Lappenberg C. 119 f.  Nr. 127 bzw. Otto l'orrc, 

Die Urkunden dcr Markgrafen von Mcißen und Landgrafen voii Tliüringen 1100- 
1195 (= Codex diplomaticus Saaonine regiae 1 2, 1889) C. 1 f .  Nr. 1. Faksiiiiilc des 
Rcinhardsbruniier Stücks iin Liditbildardiiv des Instituts für inittelalterlidie Ge- 
scl~idite zu Marburg (E 777). 
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wird wie in Papsturkuiideii für andere roinverbundeiie ICiöster. Wem die 
'Tatsache, daß Biscliof Herrand als einziger Mittelsiiianii für die gleichgerich- 
tete Alctioii beider IClöster in Frage koinnit, angesiclits der gleidifalls festste- 
Iieiideii Iiirsauisclieii Beziehungen beider I<oiiveiite iiietliodiscli iiiclit ausrciclit, 
kann die traditio Romana uiid den jälirliclieii Rclcognitioiisziiis in Gestalt 
eiiies Corporale berüdrsichtigen, die Biscliof Reiiiliard von Halberstadt 1109 
in sciiier Besr~tiguiigsurlti~~ide für Hillersleben festliielt,'" die oben"' bereits 
als Beleg für die Prioratsverfassuiig iiii Ilseiiburger Reforiiikreis verwertet 
wurde. 

Entfallen die Liislang von der Forschung uiiterstellten inhaltliclien Uiiter- 
scliiede zwisclieii der IHerraiidreform und jutigcluiiiazensisclieii Beweguiigeii 
IHirsauer und Siegburger Observanz, so ist dainit iiocli ltein Zusaniiueiigehö- 
riglreitsbewußtsein von I<oiiveiiten ausgesclilosscn, die ilirc I'räguiig in1 
weseiitliclieii der Tätigkeit eiiies Marines, iiäiiilicli I-Ierraiids, oder Vorstelier 
uiid Mönche dessen ersteiii ICloster iii der Ilalberstädter Diözese, iiäiiilidi 
Ilsenburg, verdanken. Als eiiisclilägiges Zeugnis hierfür darf der sogenaiiiite 
Ilseiibiirger Walilpassi~s angesehen werden, der sich wiederliolt in Bestäti- 
guiigsurl;uiiden für IClöster dieses Reforinltreises findet.'" Er empficlilt für 
den Fall, daß ein IConvent keinen Abtskaiididatcii aus deii eigeiieii Reilieii 
zu stellen verinag, die Berüclcsichtigung der Mutter- h w .  Scliwesterltoiivente. 
Der Regelung wird der ,,ai~sschließliclie Sinn einer Garantie für den Fort- 
bestaiid der Gorier Foriii" unterstellt; cr gilt als „I<aiiipfiiiaiiifest gegen jeg- 
liclie ireiiidcn Reforii~einflüsse",'~ ~iaiiientlicli solclic H i r s a t ~ s . ' ~ ~  Als ältcstes 
Zeugiiis für diese Bestimniung ist eine bescliädigte, aber iiiühelos zu ergäii- 
zeiide Origiiialurltiiiide Uisdiof Burcliards 11. von Halberstadt vom 23. April 
1083 zu nennen, mit der die Reforiii Ilsenburgs urkuiidlicli festgclialteii 
wurde. I-Iieriiacli soll beiin Ableben des Abtes lteiiie Gewalt von außeii geübt, 
sondern derjenige geweilit werden, deii die Mönche aus dem eigenen IConvent 
oder aus eineiii soldieii cliiiiiazensisclier, fruttuarisclier oder gorzisclier Obser- 
vanz einmütig wäl i le~i . '~~ Daß hier eine Raiigfolge festgelegt werdeii sollte, 
. ... .. 

los Sclgmidt 1 C. 97 Nr. 134: Milo comes ipsam ecclesiam benti. Laarcntii . . . 
liberarn Deo et r. Petro Rome contalit . . . ; red Rome drr~ntnsar in rignurn 
sr<liectionis ab ipso loco corpotzle eidcm aportolice sedi annir singirlir pci-roleatnr. 
I'orro . . . - folgt der obe~i i i i  A. 159 eiiigcrüdtre Vogteipassus. Zi~iii liiineiicii 
I-Iostieiitud~, das audi lieure n o d ~  als Corporale verweiidet wird, Josef Braun und 
Jol>aiiiies \Wagtier in: LTIiIC. 3 (21959) Sp. 62. 

'" IDci A. 72. 
'" Vgl. die Ubersidit bei Ilallingo, Gorze S. 638 ff., wo die JL.-Aiigiibeii iri 

14434 uiid 17474 (s~iitt 13434 bzw. 13302) zu verbcsscrii siiid. 
'OS Ebd. S. 649. 
les Ebd. S. 413. 
"O jacobs, UB. Ilsenburg 1 S. 6 f .  Nr. 5, wiederliergestelit init Iiilie von Schrnidt 

1 5.108 f. Nr. 142 Bischof Reiiiliards für Huysburg von 1118 X 18: /Q<m o o o  
abbas olierit, non qt~iiibctj extranei<s violenta temcritate ingeratwr, icd qucm ribi 
concor-s frnt?idm socictas sive de eodem sive [de R / ~ O  monnrterio ordinr drdrntarat 
Clxninjcenre vel 1:rirctiiario~rc reir Goriicnrc dirporito elegerit, rinc dola wel 
ve?ialitnte ordinetro - crwas anders, aber mit gleichcni Siiiii lfallingci, Gorze S. 643 
A. 28. 



wirkt utiwahrsclieinlidi. Es geht offenbar uiii Reforiiil<löster sclileclitliin, und 
hier verdient denn aucli Beachtung, daß Gorze aucli noch als iiaiiieiigebeiid 
fiir eine Observanz angesehen wird. Zu Recht hat Hallinger in ähnlidieiii Zu- 
saminenliaiig an die Peststelluiig Latiiperts von Hersfeld iin Rahmen seiner 
Würdigiiiig Erzbischof Annos 11. von ICöln und desscii Reforinierung Sieg- 
burgs mit Hilfe Frurtuarias eriniiert. Danach hätten sich „die übrigen galli- 
sclieii Biscliöfc" durch deii Metropoliten dazu anregen lassen, aus Gorze oder 
Cliiny oder Siegburg oder anderen IClösterii Mönche zur Uinscliulung ihrer 
(Eigen-)I<löster zu holen."' 

Mit nahezu denselben Poriiiulierungeii wie 1085 wurde der Passus 1118 
voii Bischof Reinhard von Hlberstadt  für Huvsburo wiederholt."' um , " 
dann knapper gefaßt in Ilsenburger Papstprivilegien von 1136 und 1160 
einzugehen."' Am ausfiihrliclisteii regelte Bischof Reiiihard die Abtswalil in 
der sdioii iiielirfacli"* erwäliiiteii Gründuiigsbestätigung fiir Hillerslebeii von 
1109. Hier wird für den Fall, daß der eigene IConveiit keinen gecigiieten 
ICaiididaten zii stellen vermag, zunächst eine Anfrage in Ilseiiburg, bei ab- 
sclilägigein Bescheid in I-Iiiysburg, in, Falle dortiger Ablehnung in Berge zu 
M~gdeburg und an letzter Stelle in irgendeinein cluiiiazensisclieti Iconvent 
~orgeschrieben."~ Selbst wenn dies nicht For~iiulieruiigeii aus dem ersten, soii- 
derii aus dem letzten Jahrzehnt des 12. Jahrhunderts sein sollten, in den1 
gerade der Berger Prior Volrad deii Hillerslebener Abtsstulil bestiegen 
hatte'" - eine Cpirze gegen Berge lind seine hirsauisdie Observanz kann man 
scliwerlicli lierausleseii. Wenn inan sicli vergegenwärtigt, daß Hillerslebeii voii 
Ilseiiburg aus reformiert, besiedelt und mit seinein ersten Vorsteher verselieii 
worden war; daß Huysburg den gleichen ,,Ilsenburger Walilpassus" verbrieft 
erhalten hatte wie das älteste IIerraiid-ICloster; daß beide ICoiivente - iiii 
Unterschied zum Magdeburger Joliaiiiiesklosrer - zur Diözese Halberstadt 
geliörten: Dann niiiiiiit die gleiclisam historisch gewachsene Spitzeiil>ositioii 
von Ilsenburg uiid Huysburg in der Wahlregelung für Hillersleben nicht 
iiiclir wunder. Man I<öniite sicli sogar fragen, was Berge in dieser Reihe zi, 
suchen habe, wenn nicht als Verfälscliung aus der Zeit Abt Volrads! 

li' Laiiipcrti Annales zu 1075 (5.  o. A. 52) C. 245: Qaod eiar (d. 11. Aiinos 11.) 
fartiim imitati, caeteri Gnliiaram epirco i ,  alii ex Gorzia, alii ex Cioniaca, alii es  
Sigeberg, alii ex aliir monnrteriis nzonzcgos f vocantes, novam divini rrrvicii rcholam 
in ruir ringi~li mor>orteriir inititi<cri<rrt. Bei Ifailinger, Goize S. 518 als ßcleg fül. 

die Vcrwan<ltsdiaft von Gorze, Cluny uiid Druttuaria genrerrer. 
I'" Si 0. A. 170. 
L'3 JL. 7751 = Jacobs, Uß. Ilsenburg 1 S. 19 Nr. 16 von 1136 1 2 :  Obtunte v o o  

tc . . . Electi~i autem iuxta Cluniacenri,<rn vel Fri'ctriei.icnsiam sei' Gorzieniiirn 
ordi~rcm rine ptnvitate et eractione aliqua conrecreti<r. So audi JL. 14434 voii 1160 
11 19 (Vikror IV.) - Hallinger, G o n e  C .  639 hat irrig „Fcbr. 20". 

Oben bci A. 71 11. 166. 
Scl~midt 1 5.  97 Nr. 134: Si forte, quod absit, intra ruum c l a r ~ r t ~ i ~ m  perronam 

idonearn nequewtit rcppcrire, reqicirant primo lisenebarch; ri ncc ibi, H<iirbrrrch; ri 
vcro ncc ibi, fnciant clectionern dc Monte r. lohannis baptirte Magdei>tirch. Si in 
hiis locis personam congiicam non teppercrint, iibera fit eir de qt<il.urlibct nortrr 
cpisclgopii partibvr cligendi potertas, recrrndum ordinem durntaxat (!) Clriniacensirrm. 

I r R  C. O. bei A. 67 f .  
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Uber die Iioiitalrte hinaus, die von der bisherigen liorscliung zwisclieri 
Iierrand voii Ilseiiburg und Halberstadt uiid den Hirsauerii bei deii Grüii- 
dungsvorgäiigeii in Reiiihardsbruiiii iiiid Lippoldsberg aufgezeigt worden 
sind, lroiinte oben auf die Beteiligung Herrands lind des Iiirsauisclien Abtes 
Hildebold von Berge an der Reformieruiig Harsefelds Iiiiigewieseii werden. 
Aucli iii Lippoldsberg war Hildebold dabeigewesen."' Auf Gruiid einer 
Notiz der Gesta ardiiepiscoporuin Magdeburgensiuin wird niit einem Magde- 
burg-Aufenthalt Herrands lrurz vor seinem Tod in Reiiiliardsbrunii 1102 
gerediner."V~iis Magdeburger Exil ging mir Herrand damals auch der Hal-  
berstädter Domherr Adelgoz, der iin Sommer 1107 den Magdebiirger Erz- 
stulil bestieg"" uiid während seiner bis zum Soiiiiiicr 11 19 währenden Amts- 
zeit die Verbiiiduiigeii z;i Halbcrstadt und den von I-Ierrand seinerzeit be- 
treuten Iilösterii aufrecliterlialten haben dürfte. In der schon erwälinten Ur- 
kunde Erzbicliof Norberts von Magdeburg für  Aiiimexisleben von 1129 war 
neben deiii in erster Linie betroffene11 Abt Arnold von Berge auch sei11 Aiiirs- 
bruder nus Hillerslebeii Zeuge, ebenso bei einer Besitzbestätigung Erzbisdiof 
Konrads für dasselbe Iiloster vom Jalire 1135.'60 Fünf Jalire später kaiii zu 
Irnieiiliard von Hillerslebcii auch iiocli Burchard von Wimnielburg hinzu, als 
in Aiiweseiilreit Abt Arnolds von Berge die große Gesaintbestätiguiig Aiii- 
iiieiislebens ausgesprocheii ~ w r d e . ' ~ '  Als Abt Arnold Mitte Januar 1154 eine 
testaiiie~itarisclie Sclieiikuiig an sein Iiloster beurkundete, war neben deii 
Iiirsauisclien Xbteii Eberhard von liöiiigslutter und Thietinar von Balleiistedt 
aus dein I-Ierraiid-Kreis iiodi Kudolf von Wiiniiielburg a n w ~ s e n d . ' ~ ~ G e -  
gentlicli Iiielt sicli ein Bcrger Abt aber auch in der Halberstädter Diözese auf, 
so Hildebold bei der Privilegieruiig Hillerslebens von 1109'" - ein Indiz 
für die Verläßiiclikeit des gaiizeii überlieferten Walilpassus dieser Urkunde 
eiiiscliließlich der Uerüdoiclitigung Berges aii dritter Stelle und wolil audi ein 
Zeugnis dafür, daß mit den gleichfalls anwesenden Abteii Martiii von Ilseii- 
hurg und Alfred von Huysburg keine uiiversöliniichen Reforiiigegeiisätze 
aufbraclien. Daß in der spät iixierten Berger Lokalüberlieferuiig des iieueii 
Rangs Willerslebe~is als einer Abtei und der Weihe ihres ersten Abtes Alverich 
ausdrücl<lich gedaclit wird,lR' bestätigt diese Deutung auch von der Magde- 

17' Maiifred Stit?itning, Mainzer UB. 1 (= Aibciten der Historisdicn I<oinmission 
für dcii Voll~sstaat Messeii, 1932) C. 311 Nr. 405 bei A. 8. Faksimile bei Walter 
Neinernej,e>; Die Urkuiidenfälsdiungen des ICiosters Lippoldsberg 1 (in: AfD. 7, 
19611 Taf. I b  eeceiiübcr C. 72. 

"8'Gcrta ardiZpiscopo~uni Magdeb~r~ensiiiin 23 (in: MG. SC. 14, 1883) C. 408 
2.11 B. Dazu PauI Ortvald, Erzbiscliof Adalgoz von Magdeburg 1107-1119 (Pliil. 
Diss. Iiaile 1908) C. 9. 

'Ia0 ~~ra~! /~ö! lcnLer~ C. 311 in Nr. 247 bzw. C. 299 Nr. 238. 
IR' Ebd. S.311 Nr.247 voii 1140 11 .  
'81 Holstein, UD. Berge S.24 Nr. 36. Ballenstedt war 1123, ICönigslutter 1135 

von Ariiold rclbst den Hirsauerii zugefülirt worden; JnkoLr, Hirsauer C. 66 f. 
Sci?tnidt 1 S. 98 Nr. 134. Vgl. oben bei A. 71 f., 165 U. 174. 

'" Gesta abbatum Bergensium (s. o. A. 68) S. 7. 



burger Uberlieferuiig her. Stiinn~t eine ~beii'~+orge~ioininene Identifizie- 
rung, so gehört hierher aucli jene auffällige Feier des Vcitstagcs vom Soiii- 
nier 1141, die ein Propst des init Berge verbundenen I'ilosters Nienburg im 
ICreise der Eibte von I-Iuysburg, Ilsenburg und Wiinmelburg iiii Marieii- und 
Vituskloster Drübeclr vornahm.'sn 

Docli die I'iontaktc zwisclieii den Iialberst~dtisdieii Reforinklöstern und 
Iiirsauischeii I'ireiseii bescliräiikten sicli iiiclit auf solche mit Berge. Als Kaiser 
Lotliar 111. 1134 dem damaligen Marien- und späteren Eigidieti-ICloster zu 
Urauiischweig den Besitzstand sicherte, ließ er in der Narratio festlialten, daß 
seinerzeit auf die Dotierung diircli seine Schwicgeriiiutter die Ubergabe an 
Abt F-Ieinricli von Bursfelde erfolgte und iiuniiielir der Ilsenburger Mönch 
Goswiii erster Abt geworden war.'" Burslelde war seit 1093 aus Corvey niit 
Iiirsaiiischen Mönchen besiedelt worden und bei dieser Observanz gebliebe~i. '~~ 
Die erste Brauiisdiweiger IClosterltirche jedocli Iiatte 1115 Bischof Reiiihard 
voii Ilalberstadt der - wie die Zeugenlisten seiner Urkunden er- 
kennen lassen - eng mit den Eibten der I-Ierraiid-Reforiii zusaiiiriienarbeitete. 
Audi hier scheinen sicli soiiiit Reforiiigegeiisätze zvrisclien hirsauisdien und 
Ilsenburger Mönchen iiidit beinerltbar geinadit zu haben. 

Es dürke nun~~ielir iiiöglicli sein, eine Antwort auf die Frage nach der 
Eigenstandiglceit der Jonggorzer Bewegiiiig in ihren1 auf I-Ierrand von Ilsen- 
borg und Ilalbcrstadt zurücligelietideii Zweig zu versiiclien. Auf den hier 
a~igcsproclieiicii Gebieten der kircliliclieii und klösterlicheii Verfassungsge- 
scliidite haben sich Iceiiie eiitsclieideiideii Unterschiede zu den gleiclizeitigeii 
juiigcluniazeiisisclien Beweguiigeii besonders der I-Iirsauer Observanz aufzei- 
gen lassen. Der Terminus „juiiggorziscli'' veriiiag foriiiale I~iliatioiiszusain- 
iiieiil15iige und geiietisclie Zuordnung von IClösterii prägnant zu besclireiben 
und erweist sich insofern als wisseiisdiaftlicii brauchbar. Snclit man darüber 
Iiinaus aber aucli dort, wo lreiiie einschlägigen Consiietudiiies sicli als Misch- 
observaiizeii erweisen lassen, inhaltliche Bestiiiiiiiuiigeii zu fasseii, so sclieint 
„jiiiiggorziscli" für die Ilerrand-Reforiii die historische Wirklichkeit elier zu 
\ferstelleii als zu erlielleii. Daiiiit soll in Ireiiier Weise geleugnet werden, daß 
die Angehörigen des Ordo Ilseiiburgensis davon wußteii, daß Herraiid ur- 
sprünglicli in Gorze Profeß getan liatte. Stärker jedodi als diese Tatsache 
dürfte das genieiiisame Reformaiiliegeii mit Siegburg und Berge gewirkt 
Iiabcii, von dessen Professen die Mitglieder des Ilerrandkreises sich iiacli einer 
ineuereii Aniialiiiie auch in der Tracht nicht unterscliiedeii l i abe~ i . ' ~~  Es bedarf 
soiiiit heiner besonderen Erlclärung mehr, daß in der Verbrüderungsliste des 
Marieiilclosters zu Rastcde (15 Irin iiördlicli Oldeiibiirgs), das 1091 mir ICon- 
sens des zuständigen Breiiicr Ordinarius von Bischof I-iartwidi von Verden 

'" Nadi A. 113. 
Scl>n~idt 1 C. 169 Nr. 200; s. o. A. 117, 
DLo. 111. 67 C. 104. 

'" Jakobs, Hirsauer C. 64. 
Meycr von Ktiotiar< 6 (1907) C. 330 f.  

lDo Semtnlei. C. 218. 



geweilit wurde,'O1 lieben Abteii und Möiiclieii des liirsauisclieii lllosters Sr. 
Michael zu Hildeslieiiii'" die ersten aus Ilseiiburg gelcoiiinieiien Abte von 
I-Iarsefeld ebenso wie Abt  El<lceliard von I-Iuysbiirg iiiit Thiezeliii, Meiiizo, 
den Inlrluseii uiid vielen anderen Klosterangeliörigeii ~telien. '"~ Es wird somit 
iiiclir nur eiiie liistorisdie Reiiiiniszeiiz gewese~i,'~' soiiderii durdiaus an& als 
iiilialtliche Aussage zu verstelien sein, wenn Biscliof Burchard 11. von Hal-  
berstadr 1085 die Uinwaiidlung Ilseiiburgs iii einen Möiicliskoiivent beurkuii- 
dete „iincli der Benediktiiierregel und dem cluiiiazensisdieii Ordo,  wobei sidi 
mein NeRe - geiiieiiit ist Herrand - als Abt dieses I<losters eiiisetzte".'"Vür 
die ältere Generation der  Junggorzer uni Eklrebert von Müiisterscliwarzach 
bestitigt dies dic Betitelnng der schon obenlDD erwähnten Würzburger Con- 
suetudiiies von ca. 1070 als ,,regulierte Möi~clisgewolinheiteii nadi  Ar t  der 
Cluniaceiiser".'"' Als allgeiiieiiiercs Ergebnis wiire fesrzulialren, d a ß  riiaii der 
cluniazeiisisclieii Bewegung seit dein letzten Drittel des 11. Jalirliiiiiderts 
dodi wieder eiiie unifassendere Bedeutung - gerade für das östliclie und iiörd- 
liclie Reiclisgebiet - einräumen iiiuß, als es iiacli dein inoiiurneiitalen Werk 
I-Iallingcrs den Anscliein Iiabeii l<oiinte. 

'O' Iiistoria iiiaiiasrerii Rastedeiisis 13 (in: MG. SC. 25, 1880) S. 502; vgl. May 
Nr. 385 - „Biscliof Martwidi von Brciiien" bei liermann Ijoogeweg, Verzeidinis der 
Stifter uiid Klöster Niedersadiscns vor der Rcformarion (1908) C. 110 ist ein Ver- 
sehen. 

'gYliroiiica nioiiiisteiii s. Midiaclis iii Hildeslieiiii (in: Heiiiiidi Meibom d. J., 
Reruiii Germaiiicaruni tomus 11, Hclinstcdt 1688) S. 519: Conradr<s (SC. II.)  abbar 
rextur rcxit annis qi~ataoi-; yater (P) yroferiur videiicct monarterii Sr. Steyhani et 
Vit i  in Co~beia ,  secr<nd,<m aliqr~or frater carnaiis ~ b b ~ t i ~  Meinwnrdi (sc. fiilder- 
liei,i,cnrii). Vgl. das litiappe Conrodns sccr<ndar yroicssi<r in Corbcin iiii Clironicoii 
coeriobii s. Michaelis Hildeslieirn (in: Gcorg Wiilielin Leibnii, Scriptorum Bruiisvi- 
ceiisia illusrrniitiuiii tomus 11, Iiaiinover 1710) C. 400 - C. „100" bei Hallinger, 
G o n e  S. 813 A. 253 ist Drud<fehler. 

IUY Sciies abbatum s. Mariae in Rasrede (in: MG. SC. 13, 1881) C. 346. Die dorr 
nußcrdcm geilnlilireii Professen von St. Godeliard zu I-Iildeslieim uiid St. Paul zu 
Brciiicn rdieincn ebenfalls den Ilsenbuiger Kreisen zugewaiidr geivesen zu sein. 

'*" So Hallinger, Gorze C. 517 f. 
' 0 5  . . i n  religioncm mojnarticam iuxta beari Benedicti regi~inm et  oidinem 

Clirniacensem, ndnitente neyote ?neo eiusdiem monartcrii abbate . . . j ;  Jacobr, UB. 
Iiscnbuig 1 C. 6 Nt.  5 von 1085 IV 23, diesmal ergäiizt init Hilfe von ebd. S. 8 
Nr. 7. Diese Url~uiide Iiat Haliinger, Gorze C. 639 U. 640-43 als Fälrdiuiig erwiesen; 
sciiie Darierung „nach 1197" bedarf dcr Uberprüiung. 

100 Narli A 56 . . - -. . . . , - - , 
IU7 Inc. ~cgirlaier usrr monacl~oi-i<m secrrndirm moi-em Cli~niacenrii<tn; Hnllingei, 

Reformbräudie C. 107. 




